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Die  Euniciiiden-Parodos. 

Wenn  icli  es  unternehme  die  Eumeniden - Pavodos,  ein  Meisterstück  Aeseliyleischer  Lyrik, 
die  als  Scliillers  Vorbild  zu  dem  Eumenidenchor  in  den  Kranichen  des  Ibykus  auch  für  weitere  Kreise 
nicht  ohne  Interesse  ist,  von  neuem  einer  Besjnechuni^  zu  unterziehen,  so  bedarf  dies  bei  Sach- 
verständiiren  keines  Wortes  der  Entschuldiij^uno^,  denn  wer  wollte  leugnen,  dass  auch  jetzt  noch  nach 
den  f^ründlichen  und  vortrefflichen  Arbeiten  eines  Hermann,  0.  Müller,  Schömann,  Wieseler  und 
Anderei  der  Text  des  Liedes  an  vi(den  Stellen  unsicher  und  darum  auch  das  Verständniss  noch  nicht 
i,^ehörii!f  erschlossen  ist.  Hat  man  sich  ja  nicht  einmal  darüber  einigen  können,  ob  V.  300  die  Worte 
ar.t')0)'>newu  bis  d:7r^^uüaaz(>  und  nah/,  yap  <>w^  bis  «rav,  welche  letzteren  in  den  Mss.  erst  nach  der 
Strojdie  do^at  id-jofuov  folgen,  nach  Heaths  Vorschlag  zu  «iner  einzigen  Strophe  zu  vereinigen  sind 
und  so  die  Gegenstiojtlie  zu  Stroi)he  /9  bilden  oder  nicht,  und  welches  im  h-tzteren  Falle  überhaupt 
die  richtige  strophische  Anordnung  sei.  Ich  werde  zu  zeigen  suchen,  dass  der  ganze  Passus  von 
iidhi  yäf»  irrj  bis  ifdriz.  bei  Dindf  Schluss  von  Antistr.  ^  und  Antistr.  y,  umzustellen  und  zwischen 
dq  drrr^zKbaa-o  und  dö'^ai  i  d:j(>pdr>  einzuschalten  sei,  so  dass  dann  der  Abschnitt  //«'/«  —  «r«v  der 
Schluss  der  Antistr.  /?  wird  —  wie  schon  Hrath  wollte,  der  Abschnitt  rA-rriov  bis  ipäzio,  zur  Strophe  ?-. 
die  Strojihe  diV=(a  r  dydod))^  zur  Antistro'ihe  y  wird.  Zunächst  aber  werde  ich  nach  einigen  Be- 
merkungen über  Anlass  und  Stellung  unseres  Liedes  im  Drama  eine  so  viel  als  möglich  treu  den 
Sinn  wiedei-gebende  Uebertragung  desselben  in  Prosa  folgen  lassen;  der  Nutzen  einer  solchen  scheint 
mir  so  einleuchtend,  dass  ich  jedes  weitere  Wort  darüber  für  überflüssig  halte. 

Der  Anlass  des  Liedes  ist  folgende  r.  Nachdem  Orestes  auf  Apollos  und  Zeus  Befehl  (vergl. 
V.  ()!(> — 24)  s.  Mutter  Klyt.  getödtet  hatte,  flüchtete  er,  wie  ihm  ebenfalls  Apollo  geboten,  von 
den  Erinyen  verfolgt,  nach  Del[thi  in  das  berühmte  Heiligthum  des  Gottes.  Doch  obgleich  schuld 
an  den  Leiden  des  Orestes,  so  kann  Apollo  doch  nicht  aus  eigener  Macht  seinen  Schützling  von 
seinen  grausigen  Verfolgerinnen  befreien,  denn  Gewalt  zu  gebrauchen,  ist  ihm  nach  dem  Recht  der 
Götter  und  dem  Willen  des  Zeus  nicht  gestattet')  —  der  Dichter  hat  dies  wohlweislich  schon  V.  f) 
angedeutet  durch  die  Worte  o')uh  rzohg  [-i'iwj  zcudg  —  so  muss  sich  denn  Apollo  begnügen ,  an  dem 
Mörder  gewisse  Sülmungen  vorzunehmen  w^.d  dm  nach  Athen  zu  verweisen,  wohin  er  ihn  auch  dann 
unter  sicherem  Geleit  des  Hermes  schickt,  dort  solle  er  sich  an  den  Altar  der  Göttin  Athene  flüchten 


')  Wenigstens  so  lange  nicht,  als  die  Erinyen  sicli  nicht  zu  Gewaltthätigkeit  fortreis.<en  lassen.  Wenn 
er  sie  aus  seinem  Tempel  wegwoist  und  für  den  Fall,  dass  sie  nicht  gehen,  sie  niederzuschiessen  droht,  so  übt 
er  nur  das  Hausrecht;  denn  dadurch,  dass  sie  seinen  Tempel  betreten  haben,  liaben  sie  schon  ihre  Befugnisse 
überschritten. 


•i 
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„nd  das  alte  Hokl.ild  derselben  umfu..™,   dort  werde  seine  Sache  von  emem  ovdentUchen  G  rieh 
derart  enteclneden   werden,   dass   die  Bachegöttinn,  n  von  ihm  ablassen.      Orese.  befolgt    Apoll 
Kath  und  Hiebt  nacb  Athen,  aber  mit  Winde..ehnelle  sind  die  Erinyen  semer  b,ur  w.e  Jagdl  und 
der  eines  angeschossenen  Wildes  gefolgt.     Wir  finden  daher- in  dem  zu  besprechenden  Absd.nitt  de, 
Dramas   Orestes   bleich  und  verstört  am  Altar  der  Athene  sitzend  «nd  m.t  seinen  Armen  das  Holz- 
bild der  Göttin  umschlungen  haltend,  auf  welches -auch  unverwandt  seine  Blicke  gerichtet  sind.  Die 
Erinyen  stelin  «m  ihn  her  und  reden  ihn  an,  ohne  dass  Orestes  ihnen  etwas  ei^idert.  (Die  ijamb. 
Str)  Sodann  sich  in  Reihen  stellend,    entfernen  sie  sich   etwas  nach   der  Mitte  der  Oiehestia  zu 
Dese  Bewegung  geht  unter  Recitation  von  Anapästen  vor  sich.    Hierauf  stimmt  der  Chor  ein  Li  d 
Tden  inl'alt  demselben,  besonders  die  Jagd  auf  den  Mörder  minriscli  darstellend      Das  Lied  hebt 
an'  m^t  einer  Annilung  der  Nacht,  der  Mutter  der  Erinyen.      Diese  soll  ihnen  beistehen  gegen  Apollo, 
den  Liclit.ott,  der  sie  an  der  Bestrafung  des  Mörders  hindert.     Hierauf  schildern  sie  die   Befugmss 
ihres  Amt^s  und  wie  sie  desselb,.n  walten.     Zweimal  aber  unterbricht  der  Chor  sem  L.ed    und  singt 
gegen  Orest  gewendet  den  5/,.«c  .;.%<"?•  durch  den  er  den  Mörder  derart  zu  bannen  und  in  Wahn- 
sinn zu  versetzen  beabsichtigt,  dass  ihm  jede  weitere  Flucht  unmöglich  wird. 

Stropke  A. 
Nicht  wird  Dich  Apollo  und  auch  nicht  der  Athene  Kraft  retten.   Ohne  dass  Jemand  Deiner 
sich  annimmt,  wirst  Du  zu  Grunde  gelin.  mit  keinem  Sinne  Freude  si*rend,  von  Leiden')  abgezehrt 
zum  blutlosen  Schatten-). 

Antistropiie  A. 
Nicht  einmal  Antwort. giebst  Du,  magst  von  meinen  Worten  nichts  wissen,    Du,    der  doch 
für  mich  genährt  und  mir  geweiht  ist.     Ja  noch  lebend  sollst  Du  mir  zum  Schmau.^^  dienen,  nicht 
einmal  am  Altar  geschlachtet,  und  diesen  Hymnus  sollst  Du  hören,  der  Dich  bestricken  soll. 

Anapäst.    Marschlied. 

Wohlauf  denn  und  lasst  uns   einen  Reigen  schlingen,   denn   beschlossen   haben    wir  ja    ein 
grauses  Lied  aufzuführen,  und  lasst  uns  verkünden,  wie  unsre  Schaar  ^l^'^'f"'"^'''' ^.^ 

Rechtrichtende  Gottheiten^)  rühmen  wir  uns  zu  sein,  wer  reine  Hände  trei  zum  Sonnenlicht 
erhebtn,  kein  Zorn  von  uns  verfolgt  ilm,  und  sonder  Harm  wallt  er  durchs  Leben. 

Doch  wer    ein  Frevler  wie  dieser  Mann,   seine  blutbefleckten  Hände  zu  verbergen  sucht 
als  wahrhafte  Zeugen  ITir  die  Gemordeten  vor  Gericht  erscheinend,    erstelin  wir  gegen  den    zuletzt 
als  Bluträcherinnen. 

Hauptlied.    Strophe  «. 
Mutter,  die  Du  mich  zur  Rächerin  gebarst,  o  Mutter  Nacht,  für  die,  deren  Auge  schon  im 
Tode  gebrochen  ist,  wie  für  die,  welche  noch  das  Licht  der  Sonne  schauen,  der  Lato  Spross  tut  mir 
Schmach  an,  entreisst  mir  mein  Wild,  ihn  des  Mordes  Urheber. 


.)  Ich  lese  ßö..,;.a  ^,,o.ü>.,   ä.ai.aro.   and..     «)    Hier    macht    der  Chor   eine  Pause     um   abzuwarten 
was  Orestes   erwidern   wir'd;    da   er   nichts   erwidert,   so  legt   er   dies  als  Trotz  aus.    -,  ich  lese  ..,.o..a.  ,eo. 
d'ti,xöße''*tXvai.     •)  Ich  lese  mit  H.  L.  Ahrens  r.p6q  <p<bz  ::pove[io-^Tai. 


I 

% 


I'esselreigen. 

Ihm,  meinem  Opfer,  zum  Verderben   erschalle  dieses  Lied,   mit  Wahnsinn  bestrickend    mit 
Walmuitz  berückend ,  Geist    zermalmend,  der  Erinyen  Festgesang,  seelenbannend,    ein  Schreckens- 


lied,  das  den  SterbliclK^n  das  Mark  ausdörrt. 


Gegenstrophe ')  «. 
Denn  dieses  Loos  spann   mir   die  allgewaltige   Moira  zu,    dass    ich  .sein   auf   ewic  walte- 
„Sterblichen,  denen  ruchloser  Frevel  anhaftet^),  mich  zuzugesellen,  bis  sie  unten  unter  der  Erde  an- 
gelangt sind.     Selbst  im  Tode  lass  ich  sie  nimmermehr  frei-M." 

Strophe  ß. 

Diese  Loose  wurden  uns  zuerkannt,  als  wir  geboren  wurden „doch  an  die  Unsterb 

liehen  nicht  Hand  zu  legen*)".  Auch  sitzt  keiner  von  ihnen  mit  uns  beim  Festmahl,  und  ganz  und 
gar-')  ward  ich,  da  ich  keine  Feste  habe«),  weisser  Gewänder')  unteilliaitig,  denn  Häuser  umzu- 
Sturzen,  ward  mein  Teil;  wann  im  tiefen  Frieden  Einer  gewaflhet  seinen  Freund«)  erscliläot  auf 
den  ha!  .springen  wir  los,  und  sei  er  noch  so  stark«),  wir  brechen  seine  Kraft,  und  von  Neuem 
messt  iJlut"'). 

G-egeiistrophe  ß. 
^  Und  trachtet  Einer  danach,  für  sich")  dieses  mein  Walten'^)  unschädlich  zu  machen   und 

sich  Freiheit  von   meinem  Gericht  zu  v^-rschaften,    wie  sie  nur  Götter   geniessen'^)   „nd   nicht  zur 
Un  ersuchung  zu  kommen  -  denn'*)  Zeus  verbannte  dieses  Volk,  das  ihm,  da  es  von  Blute  trieft 
vc^rhasst  ist,  aus  seiner  Olymp.  Halle  -  so   reissen    wir,   denn   in  gewaltigen   Sätzen   sprin^^^n  wir' 
mit  der  aus  der  Höhe  schwer  herabfallenden  Kraft'')  des  Fusses  sein,  vom  weiten  Lauf  schon  mächti<^ 
wankenden  "■>)  Knie.>  nieder  (in  den  Staub),  und  ents'.tzliches  Verderben  kommt  über  ihn 


)  Die  Gegen  Str.    a    ..ch]ics..t    siel,    dem  Sinne    nach    auf   da.    engste    an   Strophe   «    an.      >)   Ich    lese 
a.ro.py.a.    e.,.r:apö>a..    p  Hier  ^vird   der  Fesselreigen    wiederholt.      Strophe   ß  nimmt    den  Gedankengang   von 
Antistr.  a  wieder  auf  und  führt  ihn  weiter  fort.      ^)  ,^a.är..  iTa^i,..  ,ipa,  die   Lesart   des  Med.  hal  "  ch  fü 
das  einzig  I^cMige.      ^)    Ich  lese  nach  eign.  Verm.  ....  ;..^.      o)  ,.,^,,,    Weil.      :)  Festgewän  h.^  1  l 
die  Olymp.  Gotter  tragen.    «)  Verwandten.     -.  .par.p^.  ;:,r  ;;..,  „it  Arnald.    u,^  ,,,J^,,^  vL.>'™  X^m 
nur  dass  ,ch  vor  v...  konnna  gesetzt  habe,  denn  ich  betrachte  .io.  alaa  als  Apposition    zum   ganzen    Satze    we 
.n  dem  Homer-Verse  ..yp,.    ,.,,o.  II.  24.  73..  pa^po^,..  heisst  eigentlich  „wir  machen  ihn  zu  einem  ob  s";"» 
hnmachtigon  Menschen"    vgl.  Ag.  461   ^Ep.6e,  r.^.r.'  a^.a.p6..      Dieses  bedeutet  das  Gogentheil  von    illust      s 
')  Ich  lese  nach  e>gn.  V  erm.  c..ud6^s.o.  und  lasse  dieses  von  .ara^ipa.  abhängen.     Letzteres  Wort  fasse  ich  in 
der  Bedeutung  deturbo,  depc.o  conf.  Steph.  thes.  s.  v.     Die   Con.truction   ist  anakoluth,    denn  der  Dichter  fü. 
nachher  zu  ..r«^vH.  als  Object  noch  hinzu  .r.^a  „<^aA^pä  nämlich    .r:..,^opi.o..    n^    ä<pzM.   rv.a  ra.,),   .,.,-J^, 
Med.  einzig  ncht.g,  also  eigentlich:  die  Sorgen  dieser  hier  (ru.,.  =  i^..)  zu  beseitigen,    wie   es  gleich  nacliher 
heisst  psXr^p   a<papaa>  ^zya.     i^)  Ich  lese  mit  dem  Med.  H^ü.  Arih^a.  und  dann   nach   eigner   Vermuthun^  iau, 
ptk^Ta,  und  mache  diesen  Genet.  von  äriX^^a.  abhängig.     ")  Ich  lese  mit  Med.  Z.n,  yä,.  uud  dann  mit  0  Müller 
alpoarayz,.     Der  Chor  giebt  hier  den  Grund  an,  warum  die  Götter  Exemption  von  ihrem  Gerichte   genies.en    Da 
die  Erinyen    von  Zeus  aus  dem  Olymp  verbannt   sind  und  daher  die  Götter  nicht  mehr  belangen    können    so  ist 
es  selbstverständlich,  dass  Zeus,  als  er  ihnen   den   Olymp   verbot,   zu  gleicher  Zeit   die  ^.rixL  ,^eü.   anordi.ote 

eiln    V 17""?'  ' '^"  ''^^' '"''  "^t  "^'°-  J''""-  ^'''^"'^'""  '^^''-  "'^  ^^•'^"  ''^'^'-^^«  ra.nSp6po.,   lese  ich  nach 
eign.  Verm.  a,faXEp    ayav  opopotq.     Auayopov  aVav  betrachte  ich  als  Apposition  zum  ganzen  Satze. 

1* 


Strophe  rV- 
und  fallt  er,  er  merkt  t-s  nicht,  so  verblend.t  ihn.  b.riinnungsniubend,  Sündenschmutz.    Ein 
solches  Dunk.d  umHuttert  den  Menschen,  der  Frevel,  mit  dem  er  sich  betieckt  hat,  und  düstere  Nacht, 
so  ruft  hiuf^)  der  vi.dstimmi-e  Mund  des  Volkes  unheilvoll,  schwebt  ob  semem  Hause. 

Gegenstrophe  r- 

Und  der  Kuhm.-^^lanz  der  Menschen,  mag  er  liier  unter  der  Sonne  noch  so  herrlich  strahlen, 
er  schwindet  dahin  .-rblassend  unter  der  Erde^),  wenn  wir  in  un.ern  schwarzen  Gewändern  nalin 
und  Zornestänze  schlingen. 

Strophe  o. 

Denn  Mittel  und  Wege  hal)en  wir^  und  lührm  aus,  wonach  wir  trachten,  eingedenk  der 
Missethaten  und  unversöhnlich  lur  die  Sterblichen^),  wir  Hehren«),  die  wir  nachjagen  emem  als  un- 
ehrlichn  verachteten^)  Lose,  fern  hausend  von  den  Göttern  in  sonnenlosem  Moder^),  zu  unwegsamen 
Felspfaden'")  (umwandelnd  die  Lebenswege)  denen,  die  noch  die  Sonne  schauen,  wie  denen,  deren 
Augenlicht  schon  im  Tode  erloschen  ist. 

Strophe  o. 

Wer  ehrt  nun  nicht  mein  Walten?  Welcher  Sterbliche  fürchtet  es  nicht,  wenn  er  hört,  zu 
welcliem  Amt  ich  von  den  Moiren  eingesetzt  bin,  welches  mir  auf  immerdar  von  den  Göttern  ver- 
liehen ist?  Und  es  bleibt")  mir  mein  altes  Ehrenamt,  nicht  verfall'  ich  in  Missachtung,  hab  ich  auch 
meine  Statt  unter  der  Erde '2)  und  in  sonnenlosem  Dunkel. 


.)  Gewöhnlich  Gegeustroi-ho  r-  ^)  ->--'  —  '^-/-™^  eigentlich:  ruft  Anklage  erhebend  gegen  das 
Hau.  3)  La  w.,  Herrn.  ^)  id.r,  y-P  ^W-«'  "^^1'  ^akefield  und  Weil.  ^)  Ich  habe  wie  der  Dichter  durch 
Stellung  des  Wortes  ..Sterblichen-'  anzudeutJu  gesucht,  da.ss  man  au.  den  Worten  der  E.  heraushören  kann  „aber 
nicht  für  die  Unsterblichen«'.  «,  I^v«.'  als  Nein,  propr.  gefasst  mit  Frit.sche  und  Heunsoe  h.  •  „unohrli  1 
nennt  der  Chor  sein  Amt  in  dem  Sinne,  wie  rrüher  bei  uns  das  Amt  des  Henkers  iür  unehrlich  galt.  .  vo n  d^ 
Ol.  Göttern.  ^)  hir:a  Wieseler.  -)  oüa^aza  .ai^ah.  überdick.  Weyrauch.  ")  /zs.^.  mit  Herrn.  ")  or.u  /,5«v«  ist 
zu  lesen  6rr;/'Vo^a.     Weil,  Weyrauch. 


t^-» 


"^ 

( 


^' 


Kommentar. 


Dem  eigentlichen  Melos  gelm,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  acht  Trimeter  und  Anapäste  vor- 
au.s.  Erstere ,  durch  einen  Punkt  nach  dem  vierten  Verse  in  zwei  Mal  vier  getheilt  und  vom  Clior  ge- 
sprochen, bilden  wie  schon  Hermann  bemerkt  hat,  Strophe  und  Antistr.  Zur  vollständigen  Gewissheit  wird 
für  mich  diese  Annahme  dadurch,  dass  wie  auch  sonst  in  Strophe  und  Antistr.  so  auch  hier  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Gruppe  ein  gewisser  Parallelismus  besteht,  auf  den  hinzuweisen,  soviel  ich  weiss,  bis 
jetzt  unterlassen  worden  ist.  Wie  nämlich  der  erste  Trimeter  anfängt  mit  o') ,  so  auch  der  fünfte,  wie  im 
ersten  die  beiden  wiclitigsten  Worte  \\-n)lo)v  und  AHr^vaio.c,  mit  A  beginnen ,  so  aucli  im  fünften  <hrnfo>'j€iQ, 
und  d-zo-vjtiQ.  wie  der  erste  zweijSiliedrig  gebaut  ist,  so  aucli  der  fünfte.  Einen  ähnlichen  Parallelismus 
zeigen  der  vierte  und  der  achte  Vers.  Beide  enthalten  im  ersten  Theile  eine  Ursache,  im  zweiten  eine 
Folge  oder  Wirkung.  Der  Anfang'  des  acliten  Verses  sagt,  dass  die  Erinyen  einen  Hymnus  .singen  werden, 
der  Scbluss  giebt  die  Wirkung  dieses  Hymnus  an,  Orestes  wird  durch  denselben  gefesselt  werden.  Aehn- 
lich  lieisst  es  im  Anfange  des  vierten,  dass  Orestes  ein  ßöfTxr^fia  sei,  der  Schluss  giebt  die  Folge  davon 
an,  er  wird  dadurch  zur  nxtd  wei'den.  Nicht  zufällig  sclieint  es  auch  zu  sein,  dass  das  letzte  Wort  des 
vierten,  wie  des  achten  mit  a  anfängt  und  mit  v  schliesst,  aiHzv^  a/.tdv.  Denn  dass  für  axid,  was  Med. 
bietet  der  Acc.  herzustellen  ist.  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  da  der  Nom.  gradezu  ein  grammatischer 
Fehler  sein  würde. 

Für  die  Kritik  ist  diese  Wahrnehmung  nicht  ohne  Wichtigkeit,  denn  wir  sehn  sofort,  dass  es  nicht 
wohl  gethan  war,  wenn  Gothanus  und  Weil  das  o'jo'  am  Anfauj^'-e  des  fünften  Trimeters  ändern  und  so  den 
Parallelismus  verwischen  wollten.  Das  ou  gehört  mit  zu  dem  Grundmotiv  dieser  acht  Verse :  ,,Es  soll  dir 
Alles  nicht  helfen."  Dagegen  ist  der  vierte  Trim.  so  verderbt,  dass  mir  eine  vollständig  sichere  Wieder- 
herstellung kaum  möglich  sclieint.  Zwar  der  Sinn  ist  nicht  dunkel.  Die  Erinyen  wollen  offenbar  sagen, 
dass  Orestes,  von  ihnen  gehetzt  und  geängstigt,  zum  blutlosen  Schatten  zusammenschwinden  werde.  Diesen 
Gedanken  legen  nahe  fhaviaro'j  und  <r/.'jrj.  Um  so  mehr  Schwierigkeiten  bieten  die  einzelnen  Worte.  Da 
scheint  denn  von  vornherein  verwerflich  die  Verbindung  oainnvcou  axiöy,  denn  man  sieht  nicht  ab,  wie  die 
Eumeniden  dazu  kommen,  den  Orestes  einen  Götterschatten  zu  nennen.  Verbindet  man  nun  aber  finarr^ita 
daui6\>or>,  so  ist  dies  zu  allgemein  gesagt.  Orestes  ist  allerdings  ein  [iöarr^iia  naifmvwj,  —  aber  nicht 
aller,  sondern  nur  der  Erinyen.  Es  musste  daher  durch  rwvJc  angedeutet  werden,  dass  nur  diese  gemeint 
seien.  Und  so  hat  denn  auch  Herrn,  in  der  Tat  Toyjnt  in  den  Text  aufgenommen,  annehmend,  dass  axtäv 
aus  der  Erklärung  aufgenommen  worden  sei,  aber  diese  Annahme  ist  äusserst  unwahrscheinlich,  denn  grade 
ay.idv  ist  hier  so  ausdrucksvoll  und  angemessen,  wie  kein  anderes  Wort.  So  wird  es  daher  am  gerathensten 
sein,  die  Korruptel  in  datanvM'j  zu  suchen,  wie  man  auch  meistens  gethan.     Sehen  wir  uns  nun  nach  einem 
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Worte  lim  wolchc«  an  der  Stelle  des  verdorbenen  j,'estanden  haben  kr.nnte,  so  scheint  mir  sehr  empfehlens- 
wert!. Trno.or..  Denn  erstens  liegt  dies  ^amn.o>,  palaographisch  sehr  nahe,  besonders  r,  und  w.  snid  ja 
in  den  Hands.-.hrifton  oft  verwechselt,  dann  findet  sicli  aber  auch  die  Verbindung  ^iün^na  ra,n„.rfi  Aesch. 
SuTii.l  0-M»  Der  Sinn,  der  sich  durch  diese  Emendation  ergiebt,  scheint  mir  vollständig  angemessen. 
Orestes  wird  von  den  Leiden,  welche  ihm  seine  Verfolgung  durch  die  Erinyen  bereitet,  abgezehrt  werden, 
was"  gut  /u  ay,h  passt.  Da/n  komn.t,  dass  in  den  Choeph.  V.  205  u.  9r>  Aehnliches  von  Orestes  gesagt 
wird  Nun  bleibt  noch  der  eine  Uebelstand  übrig,  dass  die  beiden  Worte  ^haiaazu,  und  <T.:av.  die  doch 
7iomlich  das...lbc  sagen,  von  einander  getrennt  sind.  Es  liegt  nahe  genug,  beide  mit  emander  zu  ver- 
binden und  zu  schreiben:  ;iü<rrr,na  :rr...o>.,  a.ainr^,.  and..  Die  Cäsur  nach  dem  3.  Jambus  Jteht  dieser 
Aendenm.'  nicht  entgegen,  da  dieselbe  sich  ja  auch  sonst  oft  genug  bei  Aeschylus  findet.  \  lelleicht  aber 
war  grade  sie  die  Veranlassung,  beide  zusammengehörige  Worte  zu  trennen.  Oder  ist  es  nicht  denkbar. 
dass  ein  bv^tant  Diorthot,  statt  der  uugewrdmlicheren  Cäsur,  die  er  für  fehlerhaft  hielt,  wenn  er  es  so 
billigen  Kaufes,  wie  liier  haben  konnte,  die  gewniinliche  herstellte  V  Den  Sinn,  den  der  Vers  nach  Aufnahme 
mei.^r  Aondorungs-Vorschläge  ergiebt.  habe  ich  in  der  Uebersetzung  ausgedriickt. 

Wollte  man  mit  der  liandschriltlichen  Ueberlieferung  etwas  freier  sciialten,  so  würde  der  Vers  auch 
in  fol-cnder  Fassung  einen  ganz  acceptablen  Sinn  ergeben:  ßnü^r^fia  -ob,vr,i  zrowT,  a.alfmr.u  nxuh. 
Man  miisste  dann  annehmen,  dass  oacn^uco.  als  Erklänmg  zuerst  über  den  Text  geschrieben  und  dann 
unter  Verdrängung  von  zotoyr.Q  zw.oa  in  denselben  autgenommen  worden  ist.  Es  ist  ja  dies  nachweisacli 
oft  -enu.-  vorgekommen  und  auch  der  Med.  liefert  mehr  als  ein  Beispiel,  -olr^^r;  wird  der  Erinyenclior 
auch  V."l92  genannt.      Es  lässt  sich  aber  ni.-ht  leugnen,    dass   diese    Aenderimg  von  Seiten  der  Ms.  viel 

weniger  Anhalt  hat.  t,    i  x    i    «• 

In    dpu    nun    folgenden  Anapästen    spricht  der  Chor  den  Gedanken  aus,    dass   der  Rechtschaffene 

„iciits  von  Ihm  zu  fürchten  habe,    wohl  aber  der  Mörder,    der  sich   vor  ihm  zu  verbergen  suche,    an  ihm 

räche  er  das  Blut  der  Gemordeten.     Unsicher  ist  hier  die  Lesart  V.  IMI  u   :;12.     An  ersterer  Stelle  bietet 

Med    -)/Vo/>'/«f  'V'.J.r  oV/zc//'  sha:.      Diese  Worte    geben    offenbar    das  Thema  der  folgenden  Anapaste  an 

und  müssen  den  Sinn  haben,  wir  geben  den  Sterblichen  ^'j^Ula;  dimc.  conf.  lies.  opp.  22(5.     Henn.  schrieb 

unter  Aufnahme  von  Cantcrs  Bessenmg    ..3//..?/.«...    o    i^^nnz^f   zhm.    aber  was  die  ersten  Worte  betrifft, 

so    scheint    es    no.-li  näher  den  Schriftzügen  des  Med.  zu  liegen  eo^'ji^mit  Htm  J\  —     Ih'jdtxr^ö'.    k^mmt 

Hes    opp    -^80  vor  —  und  gegen  7^i)önt}f    macht  Meinecke    geltend,    dass  es,    wenn  man  dies  aufnimmt., 

dann  nicht  ehm   sondern  <narn  heissen  müsste.     Ich  halte  für  das  Wahrscheinlicliste  was  Franz  „erwartet- 

")yoneH'    oh'>f,c>f,  wie  H.  L.  Ahrens  vermuthet,  kommt  zwar  der  Handschrift  viel  näher,  scheint  mir  aber 

ini  Munde  der  Erinyen  zu  zahm.      Glauben  es  diese  Göttinnen  nur,    dass    sie  gerecht  sind?    Gewiss  nicht, 

sie  sind  fest  davon  überzeugt  und  sind  sie  zu    bescheiden,    um    dies    entschieden    auszusprechen?     Gewiss 

ebenfalls  nicht      Dagegen  drü.-kt  s^/o/u^'  vollständig  aus,  was  zu  sagen  war  und  lag  auch  dem  Bewunderer 

und  Nachahmer  Homers')   am  nächsten.       Aber    auch    palaographisch  lässt  es  sich  rechtfertigen,  denn  oft 

genu-  liegt  der  Fall  vor,  dass  von  zwei  benachbarten  gleichen  Silben,   wie   hier  e'h%dcxat  }Uot  <7    b:j  die 

eine  ausgelassen  worden  ist.     So,    um  mir  ein   Beispiel   anzuführen  Cho.  11)59.     Orestes  glaubt  die  Ermyen 

zu  sehn  und  ruft  entsetzt :  0  Fürst  Apollo,  immer  mehr  wird  ihre  Zahl ;  aus  ihren  Augen  traufeit  grau.^n- 

volles  Blut      Der    Chor  sucht   ihn   zu   trösten   und   sagt  nach    dem  Med.  sinnlos  aha    o  xoMapfwc  Ao,to-j 

dk  Tifu^ahiror^  kh'jHtoü.  X.  r./.  Herm.,  Dindf.,  Franz  schreiben  mit  H.  L.  Ahrens  ak  ^"t  xa,\ofinQ.  Jo.to'j 


1)  Und  das  ganze  Lied  hat  zahlreiche  Anklänge    an  Homer,    z.  B.    cr:,6^ecn9at,    d^^og,    C>o<ftp6g,    £/£?>, 
fUvTj,  iiuxkütf'tut,  etc. 


dt  ..nnzhtylo^.  h.v,Htr.^,>.  x.  r.  /.      Dies  übersetzt    richtig   Donner:    „wenn  Du  Phöbus  Hand  berührst    so 
wird  der  Gott  von  diesen  Qualen  dich  befreien-,  aber  ganz  abgesehen  davon,  dass    -poQhtyydvco  von  höchst 
zweifelhafter  Gräcität  ist,    dass  man  wenigstens  Ao^iaz  schreiben  müsste,    so  spriciit  die  Vorstellung     dass 
der  blutbefleckte  Mörder    den  Gott    habe  anrühren  dürfen,    und  dass  er  dadurch    gesühnt    worden    sei     der 
antiken  Anschauung  gradezu  Hohn.     Es  ist  statt  i)l  rrx.QHtyco.  zu  schreiben  yapoc  ntyco^.  „„d  am  Anfange 
des  Verses  ist  Üdpn    hinzuzufügen,    der  ganze   Vers   lautet   demnach   so:    Hd'paai- xahapn.hg  A<Kin  yepoQ 
dtrco.  iwjHapö.  at  xriasu      Schliesslich    empfiehlt   sich  z'y/one.Y  auch  noch  von  Seiten  des  Parallelismus 
Bekannthch  hatte    schon  Herm.    die  Wahniehmung    gemacht,    dass    die  Anapäste    in  Strophe,    Antistr.  und 
Epodos  zerfallen.       Schreibt    man  nun  e')yöne,r ,    so  beginnt    jede  Hälfte    des    die  Antistrophe  einleitenden 
Dimeters  mit  e'j,  v)H'y^nxai,    v,yünt}K  wie  in  dem    stroph.  Dimeter    die  beiden  Theile  mit  a  anlauten  dyt, 
«^Vsv.     Die  ganze  Stelle  scheint  Bezug  zu  nehmen  auf  V.    136.     Dort  hatten  die  Er.  von  den  jüngeren 
Göttern  gesagt,  dass  sie  Htm  ,oien  x/varo^vrc?  zu  tjvj  i^ixuQ  rzipa  (so  Heimsoeth),  weil  nämlich  Apollo  mit 
Wissen    und  Willen    des  Zeus    und    der  übrigen    ol.   Gölter    anstatt    behilflich    zu  sein  zur  Bestrafung  des 
Mörders  Orestes,    denselben    in  Schutz    genommen  hat;    im    Gegensatz    also    zu    den    ol.    Göttern    rühmen 
die  Er.  sich  als  rechtrichtende  Götter.     Ich  wende  mich  nun  zu  V.  313.      Hier   bietet  der  Med.  zo'jq  jit. 
xahapdz  yzif.az  Tpo^AamTtK;.     Dass  hier  eine  Conuptel  oder  eine  Lücke  anzunehmen  sei,  zeigt  schon  das 
Metrum.      Zuerst    suchte    Herm.    dadurch    zu    helfen,    dass  er  statt  des  Plural  den  Singular  herstellte  zhv 
filv  zpovifwi^r.  später  jedoch,  als  er  erkannt  hatte,  dass  die  Anap.  in  Str..  Antistr.  und  Epodus  zerfallen, 
nahm  er  eine  Lücke  an,  aber  auch  ganz  al<gesehen  hiervon,  scheint  der  Plural  hier  angemessener,  weil  lüer 
von  Schuldlosen  im  Allgemeinen- die  Kede  ist,    während  später,    wo    der  Chor   den  speciellen  Fall  im  Auge 
hat,  der  Singular  oaztz  k-txf,6ztt  ganz  am  Platze  ist.     Aus  demselben  Grande  geht  der  Chor  auch  V.  336 
bis  340  aus  dem  Plural  in  den  Singular  über.     Dazu  kommt,    dass   yßpaQ  7:po.ipo.r\    das  doch  offenbar 
den  Gegensatz  bildet  zu  z-apüzxzu  nicht  klar  genug  ausdrückt,  was  zu  sagen  war:    er  zeigt  seine  Hände 
frei  und  offen.    Es  empfiehlt  sich  darum,  mit  H.  L.  Ahrens  zu  schreiben  yßpaz  rrpoQ  <fCoQ  7:oovi,u>^raQ.   Diese 
Besserung  hebt  den  metrischen  Fehler,  giebt  einen  guten  Sinn  und  scheint  sich  auch  paläograph.'zu  empfehlen, 
da  7:poQ  (fojQ  vor  -povip/oTaq  leicht  ausfallen  konnte. 

Die  erste  Strophe  des  Hauptliedes   ist   frei    von    groben  Verderbnissen.     Fraglich  ist  nur,  ob  man 
mit  dem  Med.  dh,mot^.    zu    schreiben    hat    oder  dhwm.      Diese  Frage    ist  dämm  nicht  olme  Wichtigkeit 
weil  im  ersteren  Falle  mit  oMuna,.  der  Vers  endet.      Und    dies  Letzlere  scheint  allerdings  der  Fall       Die 
Auktontät  auch  der  besten  Handschnft  ist  ja  freilich,  wo  es  sich  um  ein  v  i<p  handelt,  nicht  entscheidend 
aber  für  Beibehaltung  des  .  spricht  der  Parallelismus.      Dem  Av,-  entspricht   offenbar  in  der  Gegenstrophe 
Motp  ,  hier  wie  dort  ein  einsilbiges  Wort    und   zwar  ein  Nomen  propr. ,   beide    lauten   mit  ähnlichen  Buch- 
staben an.  beide  haben  eine  ähnliche  Bedeutung.     Die  Ay\-  ist  die  leibliche,  die  Motna  die  geistige  Mutter 
der  Erinyen,    dem,    ihre  Bestimmungen  führen  sie  aus.      Ebenso  nun  scheint,    wenn   auch  nur  eine  gewisse 
ausseniche  Aehnlichkeit  des  Klanges  erstrebt  zwischen  dhunat>,  und  k-ix^coatv.    Auch  das  folgende  Colon 
endet  in  Str.  und  Antistr.  mit  y,  nämlich  ilzi^opxnm.  und  lytvj  und    endlich  -omh  und  H^^azwv       Es  er- 
scheint daher  gerathen  mit  Rossb.  Westphal  .Vvf  dhw\at,  zu  schrei1>en  und  diese  Worte  zum  vorhergehen- 
den Verse   zu  ziehen,  da  pd'tp.  d  p    iztxreQ,  c[>  pdztp  schwerlich  ein  rhythmisches  Megethos  ist. 

Dass  mit  dem  Schluss  der  Strophe  der  Gedankengang  des  Chors  noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt, 
sondern  erst  in  der  Gegenstrophe,  und  dass  also  der  Fesselreigen  denselben  gradezu  unterbricht,  war  schon  be- 
merkt. Dieser  selbst  scheint  frei  von  grober  Verderbniss  und  darum  nur  ein  Wort  über  flipoopLxzoq,  Wenn 
der  Scholiast  hierzu  bemerkt:  o')  ydp  ohv  opyd.otQ  po'jatxolQ  yc.zzat  .rjroQ  ö  Zu^oq,  so  scheint  das  offenbar 
zu    viel    gesagt.      Der  Chor    will  n.  m.  A.    nur  bemerklich  machen,  dass  dies  Lied  nicht  die  hamonische 
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Stin,mnn.  orm«™  soll,  wie  dio  .»r  Phorminx  gesungenen  Lieder,  sondern  das  Gegentheil,  Schreeten  »nd 
Veriünn"  Es  steint  also  .ar  nicht  ausgeschlossen  die  Be.le:tnng  duKh  ,.ü.i  Pfe.fen,  denen  ja 
die  Ciriechen  ein  d.^m  der  Plionnins  enfeegenüesetztes  v^o;  /..isdiriebon. 

Die  Ge«e„stropl,e  .  setzt  den  Gedankengang  der  St,o„l,e  fort,  sie  hegröndet,  was  m  der  St  op . 
^s-rgt  war  dass^  Orestes  den  Krinyen  verfallen  sei.  Offenbar  verdorben  ist  V.  336,  37  «o  der  lled.  Inetet 
^Z,riu:,  .'.>,.«.-.«..  Schon  Trunebns  nnd  Victorias  besserten  «i.,,.,™.  ,V..W^  was  von  den  meisten 
Ileran's'elK  ■„  gebilligt  worden  ist.  aber  .nit  Recht  macht  Härtung  und  Paley  dagegen  geltend,  dass  man  wohl  sagt 
ir^.  .=  ;««;  ai,er  nicbt  umgekehrt,  und  Weil  hat  auf  das  Unangen,es,,ene  des  Wortes  Inngew.esen  da,a 
1;  Betriff  der  Zufälligkeit,  den  das  Wort  in  sich  schliesst,  hier  ganz  ungeh.'.rig  ist,  doch  kann  .C  n„ch  auc 
!  „rmit  W,.ils  Besserungsvorschlage  befreunden,  „n,  so  weniger,  als  derselbe  noch  andere  Aenderungen 
zur  Fol-^e  hat;  ich  schreibe  n,it  Weglassung  eines  a  ,nid  Umwandlung  des  anderen  m  /,  '"■"■«™=  "'/'■ 
Z^.  S«  ergiebt  sich  der  gan.  passende  Sinn:  Sterblichen,  denen  M.rd  anhaftet.  W,e  ban-  fn,  et 
sich  ■■.,^aoü..u  geinaucht  bei  Xenopbon  res  pnbl.  I.ac.  2  o,ar.  r„/./,>  /,3v  ,u,.o,  rv,///,.  03  ^td,.. 
-  -;.„       Iliun-  wird  so  -ebrauclit    «■»&«,    z.   B.    Oed.    Col.    7,   O-H!.     Für  den  Kommat.v  «vr.o/, 

:r::irau"L::  das  "nach  dem  SpraCgebraud,  des  Aeschylns  1  llorodot  ohne  ZweiM  Kpitheton 

W,  Wortes  ist.  ■  Das  .  der  Kudun.    v„n  «or,,,,,;-^««    kann  aus  einem  iiber  i  des  folgenden    Vor.,  ge- 
C    elZ  Ve  tstanden  sein,  da  man  ,|a  .wischen  a:  uud  S:  schwankte.    Im  letzten  Verse  d.^ Strophe 
a  A.  ,d,ne  Not  Bergk  „•«  aya.  andern  wollen,    weil  es  matt  sei;    tasst    n,an  aber     .  Worte  als 

11^;.  wie  nun,  doch  muss  (keineswegs,  by  no  n.eans,  Paley),    so  weiss  ich  nicbt,  w,e  man  denselben  den 
Voiwurf  «ler  Mattii^'keit  imiclieu  kann.  ,       -,.        •  m    .i.i„  .e 

Aucb    nüt    dem  Ende    der  Gegenstr.  a    faulet    der    Gedankengang    n..cb    mcbt    se.nen  .  b,chln.s 

ja    die    Continuitä.    zwischen    Gegenstr.    «    und   Stn.phe  ,?    ist    eine    ^><^«ff''-^^''^:'^ 

d  r    erste    Vers    der    Strophe    ,}    au.       In    Fonn    einer   Parenthese    rekap.tul.rt    er   den    ersten   \  ,.    vor. 

".e        pir«.    ihn    etw  s  variirend.     Fortgesetzt  wird  der  Gedankengang  erst  V.  2  ,i,V«wz.o.  . .      Das 

ri  h    ;  slvertniltniss    war    schon    von  Butler  nnd  Wellaner    erkannt,    welcher    letztere    zum  Schutz    des 

er  umteu  .r    na,-.,  ä»..,h..»  bemerkt:  -V    omittunt  Hennam,,  Schütz,    male,  nun,  r«-!.  ,.ay,   ad  homn,es 
rrsCndos    pertinet    (dies  weniger  richtig)    iis,ue  opponuntur  Dii,    a    '^^^:;^:f^l^     ;  « 
Zeit  hat  Weil  dem  »    zu  seinen,  Hecht  verholfen,    d:iss    aber  «-i/^<v  /V"'«  f'''^'*  "-*■    f]  ''""•   «"^ 
M   st      tm-  ausgemacht.     l.en>  gegenüber  bin  ich  mi,  Wellaner  fest  übeueugt,  dass  :.bsolut  gar  n.cbts  zu 
am e      ist,  den,    es  ist  gradezu  unmn.lich,  logischer  zu  ,eden  als  der  Cb.n-  hier  «n,  •    E,-  sagt:  „d,    M. 
In  es  mir  zu,  Stertdiche  zn  ,erf.dgen,  denen  Mord  anhaftet,  an  üustertd.che  nuht  Ha,,d  za,  legen.       E, 
t       also    die  Gr,tter    den  Sterblichen  entgegen,    ,n,d    deshalb   werden   auch  >,.....  und  «..wzr^v  sehe 
d  rch    ilne  Stellung    hervorgehoben.      Mit    den    ol.  Gr.tten,  haben  die  E,inyen    weder    geselbge  „auch  .st 
kiner  von  ihnen  n.ein  Genosse  bein.  Festschmause"),  noch  amtliche  Beziehungen,    die  Götter  sn.d  f,.,  v.n 
d     Vcfolgnng  der  E,-inycn,    sie    haben,    nn,    es  mit  einem  Worte  zn  bezeichnen,    dessen  sn:h  der  D,cl,te, 

Ide  ■  iralleen  Stelle  L  Gegenstrophe  selbst  bedient,  <lrü.a,  d.  h.  Exempti™  vom  Gench    der  Ennye. 

Es        lahr,  diese  Lehre  scheint  auf  den  ersten  Blick  etwas  sonderbar,    und    d.eser  Umstand  mag  fu    d.e 

Mein    dl  Veranlassung    gewesen    sein    und    noch  sein,    die  Worte  -i,-:^^..  /->t  hmweg  zu  e,nend„-™, 

Tbe       :.s     de7Dichter   :irk,icb    den  Gr.tte™  «ri;,.«  zuschreibt,    kann  nicht  bezweifelt  werden.     Ich  habe 

h  „  oben  angedeutet,  dass  dieselben  faktisch  Exemption  gehabt  haben  wurden,  weil  d,e  Ecnyen    n.cht  ,n 


ii 


,)  Ich  habe  daher  «hersetzt:  „Schrecienslied",  Schiller:  „und  duldet  nicht  der  Leyer  Klang." 


den  Olymp  kommen  durften.     Es  lassen  sich  aber  auch  u<ich  andere  Gründe  anführen.    Orestes  liatte  nach 
Aeschylus  seine  Mutter  ermordet  auf  Befehl  des  Apollo,    der    ihm    denselben  im  Anftrajre  des  Zeus  ertheilt 
hat  (Euni.   Gi') — 1>()).    und  dies  verkennen  aurh  nicht    die    Kiinyen,    sie  sagen   V.    190,   -JOO   zu    Apollo. 
Du  bist  nicht  Mitschuldij^er,  nein,  du  allein  hast  die  Tliat  bcg-angen,  du  allein  (ich  lese  dq  TZfvjohioQ)  trägst 
alle  Schuld,    und  auch  Orest  nennt  den  Goti  V.   4  4:-;  seinen  iAIitschuldigen ,    ja  Apollo  selbst  sagt  V.   54*) 
mit  klaren  Worten:    ..ich  trage  die  S<'huld  von  dem  Morde.-'       Dazu  kommt  nun  aber  noch,   V.   •JdO,  dass 
Apollo  den  Mörder  auch  autgendiumen  hat,  uud  endlich  hat  er  nbenein  noch  die  Eiinyen   gescinniiht.    Wenn, 
nun  dieselben  wirklich    gerecht  waren,    mi  s.'^ten    sie    in    erster  Linie  den  \\H^\\^^  zur  Verantwortung  ziehen, 
ihn  mussten  sie  verfolgen.     Sie  tbun  es  aber  nicht,   nnd  so  sind  die  Götter  also  fakti.sch  von  ihrem  Gericht 
exiniirt.      Dass  aber  die  a-i'/v.o.  Hzorj  nacli  der  Ansicht  des  Dichters  nicht  blos  de  facto  bestand,  sondern 
auf  einem  Rechtsgrundsatzo  des  (iöttcrstaates  beiiihte,  liisst  sich  leicht  erweisen.     Hittte  er  dieses  nicht  an- 
genommen, so  musste  er  die  Erinyen   als  goi  echte  Ifichteriunen  sich  auf  Apollo  stürzen  las.sen,  selbst  wenn 
er  den  Gott  starker  dachte  als  jene,  und  luirto  al>o  eine  Theomachie  dichten  müssen.    Aber  ganz  abgesoheii 
davon,    dass  die  dgr  Ore.stie  zu   Grunde  liegende   Sage  von  einer  .s(dchen  nichls  wusste,    so    widerstrebte  es 
vollständig  seinen  religiösen  Anschauungen,   zu  glauben,  dass  die  Götter  gegen  einander  derartige  Akte  roher 
Gewalt  ausübten,    hat  er  ja   doch  gleich   im  Anfange  unseres  Diauuis  V.  d    es  für  nothwendig  befunden  zu 
erklären,  das.-   der  Besitz  des  Delphischen  Orakels  nicht  in  Folge  von  (Jewalt  gewechselt  habe,  sondei-n  .las.s 
tlz/.o'jaa^   o'jok   -on;  ^i'u/:^  r.'V^',  eine  Gottheit  d(  r  andern  da.-selbe  abgetreten  hat. 

Es  iiat  der  Dichter,  wie  es  .scheint  mit  diesen  Worten  von  vornherein  andeuten  woben,  dass  es 
zu  (iewaltthattn  zwischen  den  Erinyen  uud  Aiiolhi  nich*  koinriien  werde,  w'w  mini  .sonst  wcdil  h'icht  liatte 
erwarten  können,  und  in  misereni  biede  motivirr  er  es  niai.  wcrtim  sich  die  jaIizoriii<.-en  Racliegöttinnen 
nicht  au  Apojj.t   vei'greifen,  den  sie  doch   bitter  hassen   und  .sttgar  einen  Dieb  nemu'u. 

Tni  uacli  dieser  Digression  zum  Aniange  der  Strophe  zurückzukehren,  s..  ist  es  sehr  möglich,   dass 
der  Dichter  gemäss  dem   liomer.   Sprachgebrauch   -.zv^onivani  schrieb,     ivie   lleiiii.   iinderte ,    von  Gewissheit 
kann  al»er  wohl  nicht  die  liede  sein.     P.iley    liat    allerdings    diese    eiiisclie  Form    lüi-    yrf.oyi-^wMi,    ..wliich 
is  not  usually   bunul  in   ihe  aliove  sen.so*-  jj,   a,.„  Te.vi   auigenoinnien.       in    den   f.dgenden  Worten  ziehe  ich 
£-    zu  f/.nd'Jlr^   auch   schon   aus  I.'ücksicht  darauf,  dass  'cT'.y.fifi.b.zv^  im  zweiten  Verse  der  Antistr.  wiederkehrt. 
Wenn  nach  Ilrwähnung  dei- E.\emptio]i  der  Göftei-  dco-  Chor  fortfährt:   ..auch  ist,  keiner  derselben  mein 
Genosse  beim  Festmahl",   so  ist  leicht  abzusehen,  waiuiu  dies  niciit  sein  kann,  denn  in  d^n  Olyni]»  dürfen  die 
Erinyen  nicht  kommen,  in  die  Unterwelt  steigen  die  o].  (jr^iier  nicht  hinab,  uud  weilen  die  Er.  auf  der  Erde,  so  ist 
ihr  Festschmaus  (vergl.  ;f^/:'  :%>;/£  wiinztz)  ein  derarti-er,  dass  die  ol.  Götter  daran  nicht  theilnelimen  köinien. 
Ueberhaupt    bilden    die     Olympier     zu     den    Eiinyen     den    diametralen     Gegensatz.        Im     Olymp 
herrscht   ewig  Festfreude.     Seine    Bewohner,    die   >id/j/.f>zc,   f>z\a    !^(oo>^rz;.    tragen    dem    entsi>rechend    weisse 
Kleider,    den    Erinyen    dagegen    ist    diese    heitere    Festfreude  fiemd,    vergl.   V.    UM,    darum    sind    sie    au<-h 
weisser   Kleider    unteilhaftig.       Dies    ist    offenbar    der    Simi    des    Verses     :V.)?,,    hA.       Derselbe     ist    ohne 
Zweifel  verderbt    und    seine  Wiederherstellung  um  so  schwieriger,    weil  aucii  der    ent.spr.    Vers  der    Gegen- 
strophe nicht  heil  ist.       Doch    wird    die  Aenderuug    hier    nicht  bedeutend  sein  dürfen  uml  vor  allen   Dingen 
wii<l  der  Sinn  und  Zusammenhang  nicht  gestatten,  davi.n  bin  ic!i  fe.st  überzeugt,  das  ydo  hinweg  zu  emen- 
diren.     Das  -fdo  ist  ganz  unentbehrlich,    denn    es  motivirt   die   (hz/zia  hzdr^.     Die  Olympier  sind  dzz'/.z'iQ, 
denn  die  Erinyen  dürfen    den  Olymp    nicht    betreten:    als    oMw(Trayz~tc,    sind    sie    dem  Zeus,    der  hier  nur 
Repräsentant  der  Olympier  überhaupt  ist,    verhasst.      Steht   somit   fe.st,  dass  Zzbc,  yäo  m  nicht  zu  ändern 
jst,  so  fragt  es  sich  nur  noch,  ob  ahfaTonro.yzQ  oder  mit  0.  Müller  aiiforTrayic  zu   schreiben    sei.      Ausser 
Zweifel  .steht  es  also,  dass  der  Vers  besteht  aus  einer    troch.  Dipodie    und    ehier    daktyl.  Pentapodie,    und 
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zwoifolhatt  kann  es  nur  noch  s.u.,  ol.  die  trodi.  Lipudie  katal.  oder  nicht  katal.  ist.    Dass  erstores  der  FaU 
ist,  beweist  zur  Evidenz    /.vmo^.,  das  nicht  anzuzweiteln  ist.      Wir    haben    somit    das  Resultat    gewonnen, 
dass  der  Vers  besteht  aus  einen  katal.  troch.  dipo.lie  und  ehier  daktyl    pentapodie,    und  es  zeigt  sich  uns, 
dass  korrupt  ist  7:r^höxo>^.  und  anotf.oQ.     Für  letzteres  schreibt  Weil,  sich  auf  des  Scholiaston  Bemerkung 
o-ov  ^onj  /./'  o>t-e/.,^y,  yahaok  zäoetnt  stützend,  ^ionzo;.      Diese   Emendation   befriedigt  mich  m  jeder 
Hinsicllt,  denn  dem  Handschriftlichen  aiuni.o^  paläogr.    nicht    zu    fem    stehend    und    den  metrischen  Fehler 
beseitigend,  ist  sie  dem  Zusammenhang  einzig  angemessen.       Es    stehen    aber   a^.iof>zoQ  und  axAr^.ooQ  nicht 
in  dem  Verhältniss  zu  einander,    wie  ilb>no;,  aynf..Q  {Hdvarnz) ,    auch   hängt    -ir/.or>    nicht  von  a.znfnoQ 
ab,  sondern  es  ist  zu  konstruiren  avioozoQ  „hau.    ax/r^rx^Z  f^>n,y^  -'"/.^v  ir.J///7;>,  so  dass  also  avzu(,zuq 
den  Grund  für  «////>/>,•  angiebt      Ebenso  stehn  sich  ja  auch  otfenbar  die  dem  ij^Annznz.  <h^j^f.nz  parallelen 
Worte  der  Gegenstr.  fwtnaz^irk.  ä^tömoo^  einander  nicht  gleich,    sondern  ^wioaz,iyiQ    begrändet  fUwntaov, 
und  wie  man  dort  erklären  muss:   „Weü  es  blutbefleckt  ist,  verbannte  Zeus  dies  Geschlecht  als  ein  hassens- 
werthes  aus  seiner    Les.he-,  so  in  der    Strophe:    „Weil    ich    keine  Feste  habe,    ward   ich   weisser  Kleider 
miteilhaftig.-^     Zu  dem  Parallelisnius  des  Sinnes  kommt  aber  noch,  wenn  man  >vAnf,roQ  schrtibi.  der  äussere 
Paralh'lismus.     oAo(>zo;   hat    mit    dem   entsprechenden  Worte  der  Gegenstr.   mnoazf^i:  nicht    nur  den  An- 
fangsvokal a  -emein,  sondern  auch  den  ersten  Consonanten  äiuilich  —  wir  sahen  schon  oben  bei   Vj=  und 
M,nf>a   .1/  und    \   einander  entsprechen  —  grade  so  wie  ax}y>nz  und  d^tnmao,    beide  anfangen  mit  J  und 
einem  ähnlichen  Cons.    A'  und   Kl.      Weils  Emendation  scheint  mir  daher   evident. 

Kichi  dasselbe  kann  ich  sagen  von  der  Ko^sbach-Westphals,  die  für  -aW.zoxio^.  schreiben  rzrv.znAB'jxoyj. 
Paläographiscli  allerdings  ist  diese  Aenderung  eine  leichte,  aber  sie  ist  nicht  sinngemäss.  Es  erscheint  mir 
zw.zn  als  ein  müssiger,  ja  störender  Zusatz.  Demi  wenn  der  Chor  sagt :  Ich  trage  kehie  ganz  weissen  Kleider, 
so  klingt  das  so,  als  wolle  er  damit  zu  verstehen  geben,  dass  er  aber  doch  helle  trage,  was  ottenbar  unge- 
reimt ist.  Icli  vermute,  dass  '«>  verdorben  ist  aus  la:a.  Dieses,  eine  Nebenform  von  s//r«c,  kommt  bei 
l'indar  und  Sophokles  (Aj.  122)  vor,  und  wird  sein  Gebrauch  bei  den  Atiikern  von  den  Scholiasten  zu  dieser 
Stelle  ausdrürkluh  bezeuut.  Zu  der  Stellung  von  di  kann  man  vergleichen  Ag.  tJÖ^  iv  ^yjxzi  .hay/ma'.za  o' 
Choeuh.    7(5 .    i:w  nt~).dz  dz  Choeph.  «79  xat  ndi.   ^,^o>^'o;  dz.     Nach  gewöhnlichem  Spi achgebrauch  sollte 


es  heissen  ■i^iid)woQ  dz  dz't,  xat  yd/jt  und  ot../.dz  o 


zroj.  o'ja/'Mmuza  <t    sv   vv^.r:. 


Aber  bei  dieser  Wort- 
stellung würde  die^Kraft  des  Ausdrucks  verloren  gehn  ,  und  so  hat  der  Dichter  die  beiden  betnnten  Worte 
mit  Nachdruck  voran  gestellt.  Aelmlich  ist  die  Stellung  von  ydf,  Ag.  222  ßouznbz  hoao'hzt  ydo.  Durch  Schrei- 
bung von  zn-a  ergiebt  sich  der  angemessene  Sinn:   „Und  ganz  und  gar  ward  ich  weisser  Gewändoi  umeilhaft." 

siit  den  nun  folgenden  Worten  begründet  der  Chor  das  eben  Gesagte,  weisse  Kleider  ver- 
tragen sich  nicht  mit  seinem  Beruf.  Hier  will  Weil  schreiben  atndzor^  >hadno-d;.  da  ja  ai.cli  die  Götter 
gelegentlich  Häuser  zerstören.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  diese  es  eben  nur  gelegentlich  thiin,  während 
es  bei  den  Erinyen  ihr  Amt  mit  sich  bringt,  dass  sie  es  immer  tun.  Der  Chor  hat  ab(^r  wieder  den 
besondern  FaU  des  Orestes  im  Aug.".  wenn  dieser  ihm  verfällt,  so  ist  es  mit  dem  Hause  der  Atriden  aus 
Ich  halte  daher  die  Lesart  der  Handschriften  für  richtig.  Benierkenswerth  ist  hier  noch  der  Gebrauch  v-n 
cJ/o/r;rv.  Da,  wie  wiederholt  in  diesem  Liede  hervorgehoben  ist,  die  Erinys  ihr  Amt  von  der  Moira  und 
den' Olympiern,  d.h.  Zeus  zuertheilt  bekommen  hat,  so  konnte  es  ihr  nicht  in  den  Sinn  k..mmen  zu  sagen: 
ich  erwählte  mir,  sondern  zdönr^'^  kann  nur  heissen:  ich  erhielt  für  mich,  es  ward  mir  zu  Tlieil.  Ebenso 
ist  das  Wort  Ag.   35i>  gebraucht.     Auch  dies  ist  ein  homerisches  idUona    vergl.  W.   7.  4.s2. 

Der  Schluss  der  Strophe  bietet  der  Kritik  und  Erklärang  bedeutende  Schwierigkeit.  Verdorben  ist,  wie 
noch  nicht  bezweifelt  worden  ist,  yf>azzoirj  dy,f  onocwg.  ' /Inoiwg  wäre  nur  dann  lichtig,  wenn  es  wie  bei  He- 
rodot  für  (7<iws  stehen  könnte,  was  bekanntlich  nicht  der  Fall  ist.    Die  leichteste  unter  allen  Aendemngen  ist  die 


') 


t 
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AiTialds,  der  dafür  dufo;  setzt.  Diese  einfache  Emendation  halte  ich  für  die  riclitige,  denn  sie  ist  nicht 
nur  sinngemäss,  sondern  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  durch  die  Antistrophe  bestätigt,  welch» 
an  der  entsprechenden  Stelle  doiUfoiQ  hat.  was  ottenbar  vom  Dichter  wegen  seines  dem  dfuog  ähnlichen, 
Klanges  gewählt  worden  ist,  zum  Ausdruck  des  antistr.  .Parallelismus. 

Vor  allen  Dingen  gilt  es  jetzt,    erst   zu    erweis.'u,    dass    die    Worte    //«'/«     ydo    nu>    bis    dzav 

mit  Heath  umzustellen  sind.     Denn  in  den  Handsclirift#n  ist  die  Folge  diese:  Str. ;?',  d.  h.   yq^onzumm 

ct/.mr/>,  welchen  Teil    ich  B  nennen  will,  sodann  folgt   uwiz/iorzd.Q  —  Ao'j  =  b.  Antistr.  ^9  rT7:z'jdör,s^^ac  — 
d-r^=uonazo  =   B ',   dann   Str.   dö^a:  —  rrod/c  =   D'.  hm-Aiif  ndÄa  yuo  trju  --   ar«v  =  b ',   und  hierauf 
die  Strophe     rri-zor^  —  edztc  =   D.   also: 
B 


b 
B' 

D' 

I 


') 


1-: 

E' 


Icii  bchaiii)te*)  nun.  dass  das  Stück  (b'  -j-  D)  seine  richtige  Stelle 
hat  zwischen  B'  und  D'.  Der  Irrtlium  ist  dadurch  entstanden,  dass  der 
Abschreiber  (li '  4-  ]))  ausliess  und  sein  Versehen  erst  merkte,  als  er  schon 
D'  die  Aiitistrojihc  goscliriebru  hatte. 


Er    Süchte    sogleich    seinen  Feiihr  wieder  gut  zu  maclien  und  ti-ug  jetzt  (b'   -f-   D)  nach.      Auch 
wird  er  die  rötliigcu  Zdchoii  gemacht  ha!)eii.  um  die  richtige  Beihcnfolge  nnzudeuteii.     Dieselben  sind  aber 
von  späteren  Srhieibrrn  nicht  beachtet  word<-n.    und  so  hat  sich  doi'  Irithum  weiter  fortgepflanzt,   und  erst 
Heath,   dem  Herinaini,   Diudoif.  Paley.  Weil  gefolgt  sind,  hatte  wenigstens  li'  wieder  an  seine  richtige  Stelle 
gesetzt,  hat  aber  andererseits  wieder  das   Gedicht  dadurch  verunstaltet,    dass    er  i«'  au>  sehiem  Zusammen- 
hange mit  D  losriss.      Dass  b'  und  D  zr.sümnien  gehören,  erkannte  zuerst  Scliömann.      Bekanntlich   ist  die 
Zahl  der  Versuche,  welcise  in  neuerer  Zeit  gemacht  worden  sind,  um  hier  Ordnung  zu  schatten,    eine  uicjit 
unbedeutende  und  ist  au  sich  schon  ein  Beweis,   wie  w.iiig  Anklang  diesellien  bei  Anderen  als  ihien  eignen 
Urliebern  gefunden  luiben.    ich  werdo  midi  um   so  wdiiger  auf  ihre  Widerlegiiui;-   einhisseu  ,    als  man  mIIcu 
ohne  Ausnahme  den  Vorwurf  zu  grossei-  Künstlichkeit    nicht    wiitl    ersparen   können  .    mid  werde  mich   also 
iiegnügen„    meine  eigene  Ansicht  zu  beweisen.       Diesen  Beweis    aber    betrachte  ich  i\]<  er])racht,    wenn    es 
inir  gelingt,   zu  zeigen,  dnss  dei'  Gedjinkenzusamiiienliang  die    von    mir  vorgesclilagene  Reihenfolge  erfordert» 
und  dass  auch  Stück  b'  dem  Stück  1)  metrisch  genau    entspricht.       Die  Wahrscheinlichkeit,    dass  Letzren's 
der  Fall   ist,    legt  scluui    die  Aohnlichkeit    des  Metrums  in    der    lian<!sclirit'tlichen  Uebertieferung    nahe,    die 
Diskrepanzen   aber  werden  sich  durch  leichte  :mch  x^m  Sinne  erfordei-te  Aendeningen  eiitfei-uen  lassen.     Da- 
mit ist  nun  freilich  ii<>ch  nicht  erwiesen,    das  Stück  b'  auch   wirklich   seinen   Platz  da    hat.    wo    es    HeaMi 
hingestellt  hat.      Hierfür  aber  spricht,   worauf  zueist  Weil   Kh.   31.    Ki   hingewiesen  hat.    zunächst  die   F..l«re 
der  SclK.lien.       Nicht  minder  gebieterisch  über  verlangt  diese  Umstellung  aucli  der  Zusammenhang  der  (Je- 
danken.       Die  W^ahrhoit  der   letzteren  Behauptung  wiid    sich  hottentlich  aus  der  Betrachtung  des  Einzelnen 
ergeben.     Hermann  billigte,    wie   srli(,n  bi merkt,    die  Heath'sche  Umstellung  und  schrieb,    um  das  Metrum 
des  letzten   Verses    in  Strophe    in  Antistr.     in  Uebereinstimmuug    zu    bring^-n    in  Str.  ;?    statt  -V  a'do-oc 
uzo-j  —  '^zo'j  atna.      Hiermit  ist  das  Ver?mass  ausgeglichen,    denn    dass    dein   Spnndeus  in  der  (iegenstr. 


'-')  Sclion  M.  Schmidt  hat,  wie  idi  jetzt  sehe,  diese  R.'ilienfulge  angedeutet  in  Zdt?dirift  für  Alterthn 
Wissenschaft    1S,07,  wenn  er  aber  von  einer  doppelten  Umstelking  spricht,  su  i^^t  er  ufTeubar  im  Irrtum. 
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,      •  ; .    i  .f  nhnP  BodHikon     da  sich    in    logaöd.  Versen    der  Diclit.r    diese  Freiheit 
auch  sonst  gestatt.t  hat.     im.  ,^^_^  ^eschri.'benen  Bemerkung  des 

o^   s,,„;.     M,m  "'"•  '"         '^^^     ;  ;     j,„.^  ,.i„  „,,„„ti,  ,„  Grunde  t-lofc-en  hahe.    Die.o  Erklärung 

fl^ZT^t^  «        ;,in,.nfr„.,e„,  O,'  -4".'^«=-  >=V.  die  d n,  „en  Te.  .„„,e„™.en 

die  echt,.    Lcart  ^-';'"       ■•.;',,:',,,  ,,„,  „„„,„„„,    „„.    ,.    „i„o    seltenore,    sc„wiori..re  Con- 

,er       ..n.s,.r  '-'^^f''J'^^'i,^,, ,  „,,,,  , |,  ,nrc„  .Ho  ,.„«..,.„  W,„U.  Oor  .o«en.tr„phe 

»truU,.,n  -'■•■/'•■V'  '*    ■         ,e    ;tcl..  «V'v  ..tt..„l.„r  IV.ie  Ai.l-i.i.n  .am  ,a,«on  Sa,..,  wie  die  letzten 

in   den,  Verse   ,les  Knripi.les   A/sv>;v  .:«■...,,.>.    1/.  .-^  ^  .-  '      ■,  ^        .„„„,,„,„;„„,.   ,„;i„,„v 

,«„,.  «..  ^:'''-:  ,:;',•,;  :,;;;r  :n;,ane,nnen  la.l.en  nnd    .el,rel„e„  mf.sen  „''■,..,,..    .i..  «.:-.■«. 
ganzen  Sa,/,e  n,  Stn.i.l.   «n   ,n  Am     ^  ^.^^^  _^_^  ^^^  _^_j__.^  ^^,^  ^,^,^  ,,,,_^  ^„„.„ 

„.„  dass  neue.   Bl„tver.,esson  ent.      t.  "  "         ^^  p„^^,^,^„„„  „„,  ,„,„,,„„„; ,   st,,,,,,,.,  and 

:;r-:::r !::::----  '■  ^  -  ^ ^-^  -'-  - "^  ^" 

ents,aeel,e„    .Jvi.-r,,,-    "ad    "'.""'^«i^S.  ^^^^^^^^^      ^^.^^^^^^    j.,.    ^^.,.,,.j,.,.,.,,    „,,,4, 

.,     -  r      ^^   1  .  .'■   l^oisse    and    niel.t  n,it    i^i  constrnht  «erden  kr.nne,  so  ,st  d,es  talsea    d,.nn 

"->■'"■    '■'■^'"'    7.;"     ''    .     ,;  "d  „  „ier  ,;:,;„.:«  c,:.„str„irt  «i„  sonst  Jfw.  In  den.   ....Uae.......    :>,,.. 

oiunvjii'.    nur    narheilend.       h^    ist   also   n.u    '- , 

'"^    '''''  l7ll::Z^xZi^  ^  ^^'^^^^    es  ist  ....n,.,.s  „.onise,., .d.t  ein 

„,,.  JIe.,a.n  l.atj...  ,t,  ^  .  ^^^^_^^^^    ^^^^^    ^^^^  •/.„sa.,.n.e..)aeei,en  se..,er 

^^^' ':"■":"■       ' ';     :;  ':;:  :.,.^:      me  '     L,  ..r..„e..  l.,  dre.  mpodie...  aen,.  na.„t  ...  .vel.t- 

,o.ar.d.  •rr.i.od.e  -  '''  •"•";•"'"  ',;,„„  |,,„„.,.,,  y.,,,,  ,„  ,,iw.,,.  ola.e  liOcksi.l.t  a.:f  ,le„  Hiatus 
,,„.„  i.  ;-^-.;;"  '-  -  ;  :'^;^  :;";,:;;:;.,„  ,„.t.  Uer  S...,.,  der  S.C1.  er.ie.,t,  1.  aataall, 
Tc:::     :•!:  ..!;  ael  M..er'star.end:  l.e.wl,... In .■  ™".  "  •-'.  so  stark  Ist 

^•™  "^ li!:::^,  tnns.e,,aerM.-.,-aerau  den  Altar  eines  Gottes  llnel.tet  wie  Orestes,  „n.  siel,  der  Bestratan. 

durel,  a,e  ^^.^  e..t.io„enV  ■)    Diese  V-age  beLandelt  der  Cor  .„  der  n....  fo.ge,.de„  .egonst.o.d.e.   H.er  ,nae„t 

,.        O.L      0-         f,.rQ;.<+      u-pnn    or  dieselbe  überhaupt  zum  Vorbihle  ge- 

"  ■^••"""«\''1  "tlnf '":;.!  :r,.:TKu::t:,  au.:;,;::  D.d  ,^..^..  ..  «ielna  ..  ea.spri„ge.., 

nonnnen  hat.  wie  es  doch  scheint.  •  bclnlki   la.  >t  ..  .         p  j^,,,    ,^  ^u  Hoden  lalh:n  n.uss.      Also 

•1-1       i;..  ^.•MiuiTon  ihm  werfend  um  den  tlucht  gen  J^uss,    aa.>s 

::t.;  :';■„::  ":.,::c,:rvr:c;,  a...  »ord^s ... ...  ^^^  ae.  ■..,,.. .  en..e,.en. 


4» 


LS 

.sofort  das  erste  Wort  n-v>dönz>^ai  Schwierigkeiten.    Niemand  liat  sich  etwas  Rechtes  damit  anzufangen  gewnsst. 
Hermann  schreibt  dafür  aztv^wnha.  was  mir  um  niclits  l^esser  sclieint.  Dass  das  Wort  verdorben  ist,  wird  sich 
nicht  bezweifeln  lassen ;  ich  schreibe  ^cvrj.y.evo.   mid   mache  dies  dem  Sinne  nach  abhängig  von  \<r:o^in<o 
dieses  aber  nehme    ich    in    der  Bedeutung    detiirbo,    dei'icio,    und  construire  azz'j^ü„B^„^  r)s  rr.a,  uif^hi 
nznhmiQ 'aai)z  (sie  Med  nach  Prien)  x^z^ufiooy-   'j,ni)z  =  inoo-  ist  abhängig  nicht  von  aczÄEb.,  sm^.vn 
von    ntovmiQ.      Zu    dcthh  nzo'.nyo.Q  e  inedio  tollere  curas  ist  zu    vergleichen  Sept.   77  7    xr^o    a<fzh',vxa 
y/üjmQ  und  Eum.   -144   nih^n    oifatpr^no,  niya.     Nach   dem  Gesagten    ist    es    selhstverständJicI. .    dass  ich 
'aar>z,  was  meistens  in  r^We  (so  ])i,„lorf  noch  in  ed.  qumta  (iö)    verwandelt    xvorden  ist,    für   vollständig 
richtig  und  jede  Aenderung  für  verfelilt  lu.lte.      l^zvmünv.n^  irej.r.rt  gramm. .    wie  schon  bemerkt,    zu   't^a 
lehnt  sich  aber  aber  auch   zugleich  an  x,,<nzon^,  an.       Das    handschriftlich,,  n-'t^iönz^ai    scheint  mir  nicht 
eine  zufällige  Verschreil)ung,   sondern  da   man  die  anakohithe  Struktur  —  os  folgt  a'uf  y:,,-a^inco  dann  no.-h 
ehi  Acc.   .v.;vy/.  _  nicht  erkannte,   so  änderte  man  n.  m.  A.   ahsi.-htlich   die  Endung  ^A\    in   .-/'/.'  so  dass  sich 
das  Participium  Jetzt  an  i>(v>o„rj.,.,,  niischloss  mid  Attriluit    der  Krinven    wurde 'i.      l);iss  m:in  in  der  That 
keine  Ahnung  hatte,    was  die  ganze  Strophe  bedeute,    beweisen    die    ohne  AuMiahme    'j^mv,.  verkehrten   Ih- 
nierkungen  des   Scholiasten  zu  derselben,   di.»  aber  trotzd.'m  nicht  gnnz  ohne  Nutzen  sind.       Denn  wnn  er 
7aaoz  erklärt  durch   t^c  h}.'Katnyr^nroo;,  so  beweist  dies  wenigstens,    dass  iiud,  er  den  (leiictiv  in  seinem 
Exemplare  las.     Meine  Emendation  azz'ji^önzvo^  emplielilt  sidi  aus  mehr  als  einer  Ifücksicht,   zuuä.-list  und 
zumeist,    weil  sie  xm>^  der  Ncthwendi-keit  überheizt,    jene    nicht  kleine  Anzahl    weiterer  Acnd'erun-en  vorzu- 
nehmen,   wie    sie   Hermann,   Weil   und  Andere    lordern.    denn    «.hne    dass    man  der  Sprache  (Jcwalt   anthut. 
ergiebt  sich   n.,n   der  angeme.s.sene  Sinn:    .,Wenn  aber  Einer  danach  trachtet ••^).   Ü\v  sicli   di.'se  meine  Amts- 
Sorgen  zu  Iiescitigen  und  si-h  Exempti-n  der  Götter  zu  verscliaiVen  imd  nicht  zur  Cntersuchung  zu  kn„„nen.-  — 
Für    dieselbe    spricht    aber    auch    der    aiitistroph.   Parallelismus,     denn   wie  dei-  erste  Vers  der  Stn.ph.-  ei.i 
Participium  riy^nni^aun^^)  enthält      wolchcs    zu    einem   Pn.u.unen  gchr.rt.     s..    nun   au.h   <l..r  cr.^te  Vers  der 
Antistroj.iie.   wie  ja   auch  /'c////'>«c  entspricht  /A/r^   und   zuaaz  ileiu   zun. 

Im  nächsten  Verse  liätte  man  >1zdr.  .^cliou  deswegen  nicht  antasten  s..]]eii,  weil  es  offeiiliar  dem 
strophischen  fhlauhoy,  parallel  steht,  wie  ja  auch  in  Strujdie  wie  in  Antistr.  an  dieser  ganzen  St<dle  der  Siuu  ein 
paralleler  ist.  In  Stroidu'  wie  in  Aniistr.  ist  von  der  E.xemption  der  (intter  di..  h'ede.  Es  Kanu  daher  auch  ni.-!it 
zweifelhaft  sein,  dass  das  ebenfalls  vun  Aenderungsversuchen  ,.,ic|,t  verschont  gebliebene  azi/zto.',  vom  Dichter  seihst 
herrührt  un.l  immunitas  bedeutet.  Dagegen  dürfte  inrnm  hzm,  .schwerlich  riclitig  sein,  denn  die  Erinven  konnten 
vielleiclit  noch  sagen:  „weini  Einer  danach  trachtet  sich  Göttere.xemption  /rr./L'  durch  BiHen  zu  "vischairen, 
diese  Bitten  konnten  ja  an  Apollo  und  Athene  gerichtet  gewesen  sein,  in  ,lenn  Ib^iliiitlium  d..-  .Mörder 
Ore.stes  geflüchtet  ist,  ab.u-  ifmim  /i:m:,  selbst  wem.  mau  dies  erkläre,,  wollte  ..du, vi,  Pitt,.,,  au  mid,-, 
was  spi-acldich  kaum  angdit,  ist  uumöirjid,,  denn  Orestes  hat  sich  nie  mit  Bitten  au  die  Eriuyen  1^0-' 
wandt,  hal  er  ihnen  do,di  nicht  einmal  geautw<u-tet.  Aber  aud,  }^:ah  au  und  \nv  >idi  ist  sehr  bedenklich. 
Wenigstens  kann  nicht  von  hzai  des  Cestes  an  Aj,ol]o  die  h'ede  s.mu.  als  jener  sidi  zue,-..t  iu  .!a>  Paus  des 
Gottes  geflüchtet  hatte:  damals  durfte  er  überhaupt  noch   nicht  ivden,   denn   ac^lnyy:,^  zLat  zö^  ra/Muwüou 


^  1)  So  aber  fehlt  nun  das  Praedikat,  denn  dass  xazacrzrw,  und  .t-v'7-;7£>./;  tiidit  v.Tbmid.'U  w.Tden 
können,  ist  kla,-.  Audi  kann  man  Letzteres  nidit  als  ein  verbum  iinitui.i  fas.<.-ii.  2;  Dj.^  per],  utung  für  sich 
nach  etwas  ti-achten  hat  <T-s-Ukff''M.'..  das  bei  Homer.  Med.  intensiv  i^t,  aucli  Agam.  147.  3j  Audi  im  letzten 
Strophen]>aar  stehen  einander  parallel  die  Participia  osf>xo/ii>oi<Tt  und     ä/oj 


•jna. 


mm. 
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.„. . . .  K -  '^ ::;  :t;;:::;::;^": -m::.::.:>: 

A„„Uo  ,„M  At„.n..  ,v,l...,    1.'.  <!-!.  von  den,,  was  ...t       "■      ^  ^^^^    ,;^.,,,,,    ,,„,,,    ,„  .oiner 

v,.„  l.,.itnr«i s.  w.     1.1,    v..r,„„t,.    da..,      ^  ;       '<     j  "    ,^^,   .  ^„,,    ,,„,  ,„,„„    v,.„  U.  Voss  v„,«o- 

™-r  st,.n.. „..iv  ^-^^^^^  t:t:^^  ™  -w^'--  ^-"-'-  "^^^^  r  ^"t' 

s,.l,l„!;n,o  \V..,t  l,eM,„tecn.l.    f-'"«  ,"^'-"4-  *-  „„is.,.,raass..„  oi„  .St.idi.im  da,a„s  ma<ho„,    d,o 

Sv„o„y,n  v„„  ."i/..-"'  -'  •"■"■'"   -;■    ''^'^^    ';,„■;;.;„,,   v..rKloiH,t  Hart,,,,.  .„  d,™  W",*-'  K-ü*« 

Med.  U.,;.,  ..^in.  '7"^:;::^„:l* "nH,;  ,lrwa^„t  wU.  ,;:,  sCUcssUC,  lass,.,,.  ,.ass  «„.Opl,.  „«d 
„Arl,i,it  des  s„,n",fi,d,'„  Widicrsc  1,,,,' ,i' „  • 

Äld.    slatt   i.""'"!  -'.'■«'^  ''•''"■"•  .      ___   ,;_,i,iTO-'.    d.'l-    On,"«'    ''»■    "''''    '•'■«'"'l»''""    ''<■'' 

I),','^    in    ,!••"  1-1-' '<■"  ^^"'■''■''  '''■''  ;7'      ,,,;;':.;;,,  |,i,,w...c,.,,,,.,,di,t    «■,■,*„    da,-f.    «a,-    sei,..,, 

(i.dta-    „„...«,•■,...„    ist,    "„d    .lass    ,lan„„    ,„„    l^"^':"'     ;;     ,,    ),    ,i„,  Hall...    i„  «..W,.-,-  Ji.  Ol.v„„.io,- 

...w.-,l„,r,.-l,    •/"    i!..si.m-!„,„=,-.'„    ""d    i...s,.ll,^.-"    \""    '       ,         n  ,,„.  ,,;,,  „1,1,0  ,1..,,  Alti.,vn  „„d  T..,„l..m 

;,,,,t  .„.SS,.,-  .o»„i,i.  «,-v.,.  •!'-  --  -";■"  .'■''■''■■'''';,:'';,;!, ;:  ,,„s;a...,.t  s.,„  k.,,,,«,,  .,i„„.  dies,..,« 

d,.,-  (lötl..,-  „al,.."  «..llt..„.  „„..,..li„^t-  Krl..,d,.n„-..  «    .  ■  ,^  ^.,,,,1  „,„,  ,,;,.  Kri.,.v,-.,  ■).    da 

d 1.  H„u..  d,.s  7o„s  .„  ....t,-...™.  - ": :;:: ,  r ,  ™  m,,^  .i.'.-  k.-«...«.™™  .,  u...,,  «:,- 

a„n,...-..„.  .l..„„  all..  ?.,,-.„„.  v.n.„,t.  v,.„„.....„  ,1.,-;-  >;  .,„,^,,_  ,„„„  „,,„,.  ,,,istira,„t, 

"- ""'  ^^^"^ ''''  ''':":■:::::  .;!„.,  w,.ii«o,c„.,..t „,i....™sc.,ouast,.„„„n,i,> 

s„„t  c"//w„.  ,„■,,„.■  sil.i  il,sa,.  v,d,.„t„v  «.-../■-<■      -^  -.     '"  ,^^^.„,.^     ,  ,^^  ,„„  .,„.,  Volk  als  .„. 

d,.„„,   dass  si,.  si,.l,   s,.n,st  „ass™sw,.i.,  --'"':"■';:;.,,;  '     ,„,    „,„„,.    ,,,„vael,e„   Voss..,,  st..Vt  di.. 
.,ass™swe,.t„,.s  V..,., „...  also  d...  /...„s  ^'"'l  ■"■-';        ' 


„„,■,',„„.  ,.,ostoM  /wa,-  allo,.,V,„«-s    ,v,.!„s..!,..i„li<-l,  ,„„„,■. 


]0    Pi.r.-oiK'U. 


V.vv.n  '.liiiimt. 


Sto..k  a„r  ir..  als..  IV,,'  ,«••  Trt.ai.-'i,'  a„.  „"  ^-ot"»-!''  "■'"' ''    '    '■\,„,    , -,  ,,,„,    „.stol,™    lass..,.    da„„ 

■„i„  s,.i„  s,..,„i..,-,  d..„  ci,..,-  oi,o„raiis  i„  •^•":';. -;;;;,;,  '"t-,;;.  ,,„di..s..,-  „„.ss...  ...■>,  a„..i, ..-, 

„Wto  ,.,■  al.o,-  1T„-   .li«  A.->.«^-™  •<-"■.■'";'"  f":       ■"'    :\        .     ,.,  .,„„,   ..i„st   a„f  d,.,o  .V,oo„».  /.„ 
,„„„.  ,.,  ..et,„.,.„.    »"f  'rt'.to,-,.  Za.,.  wo,st  d„.  ^•';',  ™^     -„^„„^„„,  ,,„„„  ,,0,.  Di...,..,-  v.,,  ,l,.,a  C.,.„-,.-« 

vo,.,a„.t  .,r,tto.  „...d, ..-.  ..do,-  i-i  !^'-'r;  ;'%:t;;;i ,.,.  .■-.  A,-,.o,.a.it..„  „„d  a„ss..do„,  «,.■  >...„ 

wal,rs.d,i.i,di..l,  di,.  Zald  W  ,„  .>   X    l-^"i.<"-  ,„,:,„,„tli..l,  v,.,s...,i,.d..„e  .„di/i-n  lo»  ™i  ^ir. 

C„„,  ,.,   ,...,so„..„.      r„d    a„r    d,..so  Za.,.o„    -;-;    ■'■",•"     ,,    „,,„,  ,,  i.t  ,.,sto„s  .„  .«.de,,...,,. 

dass    .r„.s,.     M     !rloi.l,mässi.„'    kostr„n„t  wa,-o„.    "m.  /.«■„ 


1-,  Kam.  V. 
atich  noch   \ .  -'J«  •'"  -^ '•        •     - 


■,,  „,„a.  d,.v  Piol,.«    di..  Eriayo,,    go,.a,.cz„  ,:,;...■«,  o...  .,.- 
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des  Handels  tarf.c,  z„  sel,n  wa,en.  so  ,„„sste  oi„om  Atl,ene,-  die  gleiehinüssige  T,a..l,t  der  K,i„ve„  ,„- 
r,ad,st  als  Nat,.,,,al,,.aeht  e,.se.,e,„..„.  „„d  e,-  ko„„te  sei,,-  wol,]  „,i,,  Bez„s  a„f  die  K,i„ve„  .,..,„o,ken •  diese 
^at,.>„  ^^^,n:  r,.,^  ke„,,e  iel.  „,cl,t.  wie  es  die  ].yt.,ias  il„,t.  Es  is,  ab,.,,  „diese  Nation-  soviel  als  die 
^at.o„  d,ese,-  „%o:  r,o.os.  so  dass  de,-  Er.  Cl,.,r  n„r  als  Kepi-äsentanten  ■,  ..i„er  Xatioa  o,..sehei„en  'so- 
da,,,,  al,er  .sagt  „,,s  der  l,icl,ter  ni..g..nds,  dass  es  ,„,r  , -2  E,iny,.„  gi,,,,  i„,  o,,,.,„„„  ,,,,(  er  .lie 
C,o,^.„„e„  ..Ol,  selbst  V.  4 1 7  .!,,.  „ennen,  :,,,..!  aber  gab  es  „„.11,11,..  de„„  iln-or  erstanden  soviele.  „,s 
,„  l..lge  vo„  Akten  .n-obor  I,n|,ie,at  «.al  a„.sge.stosse„  w„,.,len.  lind  sobliessliel,  kann  n,a„  ,„it  d,.,n  ^.i>„- 
/.fr^'Mo.  a„cl,  ve,-gleiel,en  die  l,..mer.  ^fho;  ,,ü,a^,i..,.,  ,;„„',V,„.  „„d  c-««..  s,„vi,.  j-r,,,,  ,,,,;„.  ,,;,  ,.-,„J 
"„d  ,-.w„  abe,.  we,.de„  die  E,-.  anel,  V.  ,7  „nd  :,s  bezeiel.net:  ..Die  Nation  di,.sos  liesia-hes,  d.  b.  w;.|..l,er 
tiiestT  Losiich  aiifroliört,    luibe  icli   niclit  ge.schn." 

Was  die  ,„etr.  F.,,,,,  beti-im,  so  ist  dieselbe  ,.,t  „,it  Hinweis  anf  V.  .".i.S  ve-theidigt  worden     Wie 

es  sela.„,t  bat  d.-r  l,icl>t,.r  besonde.s  dnicl,  die  beiden  z„sa,nn,e„s,-,ssonden  ],änge„.  in  der  S„„,d,e  den  belti,..,, 

\,derw,lb.n  der  E,-  gefren  weisse  KosiWeider,  in  .1er  Antist,-.  d,.,,  .-„wältigen  Abs.:l,en  des  Zens  v.,r  ,1,.,,  blntbe 

fl....kte„  Kle.dern    der  E,iny,.„    „nsd,.,1eke„  wollen.    Man  wi,d  „nwillk,„li..|,  e,inne,1  an  das  l,.,„,e,.iscl,e  •  rMs 

rp     „y;7,^a,  ::;„,a^^-,^.  l,as  ganze  Satzgelage  a„la„ge„d,  so  ist  die  ga„ze  Sk-lle  von  ZvKn-i  =to,.„-, 

la,-™„e.se  -'  l-etra..l,ten  n„d  e,-.st  „,it,,„7«  ..  r.  ;..  wiid  .l..r  „„terb,-ocl,ene  Satz  wieder "a„fg,;,„n,n,en  nnd 
/..  Ende  geiuhrt.  Zng,e,el,  aber  weist  ,.r,,  a„f  ,.)  „•„,  ,J.  „v;„,„„  „„.„.^  „„,  j,.„^,  ,,„^  ,,^^^^  „,^^^  ,  _^^^ 
.„.r  en,e  \ a,.,at,„„  von  jone.n  ist.  / ;/.  bogründet  ni.l.t  ,.in,.  v.aangehende  liel,a„„t„ng,  so„de,„  das  e,-st  V  ' « „' 
f«lge,,de  ..an^z.,,.,.  an  (ielaan.b  des  ;■«-,.  de,-  „„el,  sonst  nicht  selten  vorko,„,nt.  Die  Worte  nnissten 
e.ge„t.,cb  ,s.,  anf  einander  folgen:  .araci,.,..  y/,ua  i„.v,^„,,i:„:V  ,,A,.a  -i,.,  „■,.  ;d.nnst,a.  Di,.  .Sa.-blage 
,st  „a,nl,el,  d,es...  .„„  E.-inven  wollen  wi..  .,agjb„„de  de,,  ilas,.,,  (ve.g,.  .r„W  \' .  :;,-.-„  in,  .Sarnn,... 
,,,.•  ..,.re,sse„^,.     In,  dies  z„  kr.nnen.  „nis.sen  sie  wo  n,.-.gliel,  „..l.t  l,„cl,  s|„.i„g,.n.  dan,i,  il„.  ..'„ss  ans  ..er 

l..l,e  ,,,„  ,a„  so  g,..-,sse,.er  Wncbt  ,,y«„.,r.^,,    niode.lallt.      m..  .1..,.  .Satzl.. ,akoluM,    ,sl.    wa,.    s-l,.,,, 

*n,e,.k  ,  denn  ,,„t  ».....;,;.,..„.  wa,.  s.!,,:,,,  das  Objekt  z„  .aaci,o,  a„sges,n,el,e„.    Da  aber  b,.s.„,de,.s  i„ 

■olge  der  lai-entbese  a^s:.,,..,...  v,.n  .«r«c^i,„„  z„  we,t  ,.n,lc,.„t  ist,    als  dass  ,i,.r  Z„l,.,r..r  i„  j..,,,.,,,  das 

Oluekt  z„  d.eson,  Initte  ven„„tl,en  kennen»,,  da  also  de,-  ganze  .Satz  nnveist.indli.-l,  gewesen  w,i,.e,  s..  wi..de,.- 

l,«lt  der  Diebter  das  .Jbjekt  „oel,  einmal,    abe,-  natf„.liei,  k.,„„t,.  er  „„„  „iel,t  einla-l,  ,„„.1,  einn.al  ^,-...,;,;. 

/«w-v  setzen,    „nd    so  liisst  er  den  tbor  sagen  »n,usi..,o    iol,    ,.eisse    nieder    «v.-z   nan,li..l,  „::,.„,,2^.„., 

Aber  was  n„t  ,ia.,;-,^  -,„;;,,  ,i,,„^,  „,„,,,,„ ..  „j,,,.  y^„,.^^  .j,,,,  ,,„,,|,i„j,.„  ,.,,.d„rl„.n,  |,.,ss,.„  «i,  |, 

aber  dnrd,  en,e  leicl,te  Ae„der,n,g  bellen.    Da  ,  „nd  .,  in  de,,  llands.-br.ften  oft  «rwechselt  sind,  s.lneibe  i.l, 

,«f,.::s^si  .T„«,f  „.„;z.     V..  ist  selbstve.ständli.b,  ,lass  «j«//..  ..ans  .I,.,-  U.-,l„."    n,it  ,i„„;r:,os'  z„  v..,- 

l-..,.>en  .st       So   e,.giebt  sid,   der  voiti-effliebe  Sinn :     ,.icl,  .eisse  die  Kniee    d,.s  Klü.d.Uings  ni..,!..,-  „,it  d.r 

ans  d,.,.  n,d,e  sel,we,-l,e,„bfallende„  K,.aft  de.s  Enss,.s.-      Dies,.  Wi.kang  abe,-    wi,.d    .io,-    gewaltig,.    Sin-nng 

dert,-n,ys    nn,  so  „,ehr  haben,    da  die  .»/..  des  FH,.bo„den  so! ^..s,„i  „w„n|.„d-  sind.    i„,l  wovon 

anders  ki.nnen  sie  wankend  gewoi-den  als  ,!,,.W„:,.  Denn  die  Erinj-,.,,  I,ab,.„  d,-,,  ,„-,.st  (V.  .M„-r,  d„,-.h 
alle  U„,le,-  ,,n,l  Mee,-e  gehetzt.  Die  ä.,sse,-st  sebwio.-ig,.  Stelle,  d,e  von  .i„  ,.in,.  „■„,  gewes..,, '  ist.  wird 
vollends  gehellt,  ,„de,„  wir-  statt  .^a>.,n,i  ,.,..^,,/,,,n:,  das  ganz  .si„„Ios  ist,  „caU,;  ,;;..  „V,,;,,«.  s,.h,-,.iben 


worden  2         B     u  .  "       ''"    ^"  ^'''""    '''»  ''»"''»'    ""  -i"«''  '-^  «-■'"■'«"ten  roprasentirt 

worden      ,„)  D«,kt  n,a„  a„  I,ow,.„.  so  wird  ..ie  Sache  „och  a„scl,a„.icl,er.   ■.,  Wi.  ia  au.b  i„  .],.,■  Tl.V.t  7 
das  r,cht,g.  \  er.,tändaiss  hiervon  v.rlore,,  gegangen  ist  ''  '*'  "'""" 


■^äaiMMiM*' 


1,„  zu  (lioser  Kn.enaation  zu  tr.lan,..n,  habe  ich  nichts  gethan  als  7' in  T  vorwandelt  -  heide  Buchstaben 
Kind  einander  so  ähnUci.,  dass  sie  beka.n.thch  nn^iildij^e  Male  in  d.n  Mss.  verwechselt  worden  smd  -  und 
->  an.-esto«sen  Wie  di."  üHite  Lesart  k..rn.mpirt  worden  sei ,  erklärt  sich  leicht.  Eine  gewöhnliche  Er- 
klinnr-  (vr-l  IL'^vh  s.  v.)  von  ayn:.  ist  tA.'k  Dieses  wurde  anfangs  über  «j'av  geschrieben,  spater 
jedorl/  ,n  dH,  T.x;  l.ineinkorrigirt,  was  otlVnbar  sehr  leicht  war.  Denn  wenn  ursprünglich  geschrieben 
stand  Cinir/'U  t\J/'0)Hf/C,  so  brauchte  mau  nur  /' iu  //  /u  verwandeln  und  hinter  A  em  1  zu 
U/..U  '//  aber  wurde  wieder  verdorben  iu  T,  so  war  za..oonnoiC  iertig.  Noch  eine  Spur  von  diesem 
Yorg-m-e  i.t  es  wie  es  scheint,  wenn  iu>  Med.  die  Worte  so  geschrieben  stchn,  dass  zwischen  za.  und  . 
einerse^s  und  /wisdien  .  und  of.nno:,  audrnseits  (nach  Merkel)  eine  Lücke  ist,  und  wenn  Aid.  bietet  r«v 
o^onno'-  Od.T  sollte  dies  uirht  darauf  deuten,  dass  .  ursprünglich  nur  eingeschaltet  war.  und  dass  man 
dann'  niH.t  wusste,  ob  man  d.n  Hurhstabe..  zu  r..  od.-r  zu  no.Unn,  zi.hn  sollteV  Es  ist  wohl  übe.Hüssig 
zu  bemerken,  dass  aya.  zu  rrca^spa  geliort.  Meine  Emendation  gibt  nicht  uur  einen  angeniesseueu  Sinn. 
sie  stellt  auch   von  selLst  die  genaueste  metr.  Ilcsponsion  her. 

|,.l,  inl.e  .-  bis  jrtzt  als  selbstverständlich  vorausgesetzt,  dass  xaracioco  di-'  IJodrutung  habe  ,.de- 
tnrbo  d,iino"  oder  vielmehr  ..uh  reisse  nieder'^  .I.n.  Uedeutung  belegt  Steph.  tl.es.  mit  euer  bte.le  aus  dein 
hvil  Chrysustomns.  Damit  kann  man  uo-b  vorbinden  IMybios  IV,  »Ji.  1  I,  wo  r-.op.vc  xaraczozc  vorkommt, 
worunter  kaum  riu  alhuäli-.'s  ..Abtragen"  verstand.n  w.ud.m  kann,  s.mdern  nur  ein  gewaltsames  ..^lederreissen  . 
Zwar  habru  uuu  freilich  beide  Schriftsteller  Jahrlumderte  später  gelebt  als  der  Dichter,  aber  Wolif  hat  an 
Anhan.-e  s.-iner  Ausgaben  von  Sophokl.  Dramen  erwiesen,  dass  gar  viele  Worte,  die  Sophokles  gebraucht  hat, 
oft  er4  bei  «^nz  späten  Srhrittstelh-rn  wied(-r  auftauchen,  uud  ein  (ileiches  lässt  si.-li  von  Aeschyleischen 
>Vorten  belu.upten.  So  kommt  ^wy...  erst  wieder  bei  Diodor,  ^.o^  bei  Apoll  Khod.  a<fooo6.ouac  bei  Galen 
vor')  Dr/.u  kommt  dass  .!ie  inurenommene  Bedeutung  die  grösste  innere  Waluschemhchkeit  hat,  denn 
schon  bei  Homer  hat'  das  einfache  cioro,  von  Uos}j.a  und  a.sn.:  ausgesagt,  die  Bedeutmig  von  rapio  Ui- 
reissen  uud  ebeuso  bei  Aeschvlus  selbst  Sept.  Gh7  /^  n  m  lh:..z}:r,^h,4.  ^ooinaor.,  aro.  cznzuo  Ihoeph. 
lo-;  'c^o.,'>.'  yn.  .uo,:,.n.  eohz,  o6nan.rnu  r:o>hn  ,iia  cioo.ar.  und  Eum.  f,!  özir:.n.  czno.aa^^^ 
Mahl  b.rLeissend;     Es  'kann  daher  cino>  mit  y.arä  verbunden,   re.-ht  wohl  heissen  „ich  reisse  nieder  •-). 

Fi<se  ich  jetzt  das  Kesultat  meiner  Erörterungen  zusammen,  so  ist  es  dieses.  Es  hndet  zwischen 
nd)a  'uo  o'>.  -  aza.  und  .hrr^oorza,  -  ^io^  o>na  nicht  nur  die  genaueste  rhythmisehc  Responsion  statt, 
londeni'auch  der  antistrophische  l>arallehsmiis  liegt  an  mehr  als  einer  Stelle  otb^n  zu  Tage.  Dem  strophisd.en 
roarzoi.  steht  parallel  .^./..^^  -  man  beaehte.  dass  die  beiden  ersten  Silben  auf  einander  .Timen  dass 
beides  d.-eisilbige  Worte  sind,  die  ihrem  Sinne  naeh  auf  einander  Bezug  nehmen.  Der  Sta.ke  ist  schwach 
jreworden  seine' Kniee  wanken  und  brechen  zusainme.i.  Dem  strophischen  .;.«.,■  parallel  steht  m  der  Antistr. 
L;...r  liier  wie  dort  schliesst  der  Satz  mit  einer  freien  Apposition  zum  ganzen  Satz,  und  die  letzten  Worte  hurten 
mit'.  L  Es  kann  hiernach  nicht  mehr  zweiteHuift  sein,  dass  b'  zu  b  in  antistr.  Verhältniss  steht,  aber^  eben 
so  weni.'  dem  Zweitel  ist  es  nnterw<.rten.  dass  Heaths  Umstelh.ng  richtig  ist,  denn  Teil  i^ua  yo.,>  o.y  - 
«-..V  bildet,  allerdings  in  anakoluther  Form  den  Nachsatz  oder  eigentlich  die  Fortsetzung  des  mit  ^r^vo.- 
.lw,v  nocz).^  beghmenden  Satzes,  derart,  dass  die  Worte  <y::z.oönB.n.  -  ÜJlzc.  ohne  .«/.  -  azoy  - 
gär  nicht  verstanden  werden  könneu.       Es    bedarf    nach    dem  Gesagten  kaum  noch  eines  Hinweises  darauf. 


.)  Vergl.    auch    unten    ..e..^«    bei  Callim   und    dorn  Schob    zu  Arist.,    sowie    ^...'.^o.    in    der  Anibob 
.)  Diese  Bodeut^ig  hat  das  Wort  auch  iu  den  Ausdrücken  ^i,o,,  .,.•.,..  .  ..  .o.za,.no.  die  C  oustr.  ist  Irc.bch 

eine  andere. 
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dass  auch  der  grammat.  Bau  von  (B'  +  b'i  dem  der  Sti'ophe  ^  entspricht  und  so  (B'  -f  b')  als  Antistr. 
von  Strophe  ß  zu  eikennen  giebt.  Dem  Teil  yrp^otivMiim  —  nsräxov^oQ  entspricht  (Tzz'joäfizuo^^  —  i/ßeh. 
Es  folgt  in  der  Strophe  eine  blosse  erläuternde  Bemerkmig  zfiTra  '/.vj^Cov  -  iz'y/hr^v,  in  der  Antisir.  eine 
erläuternde  Parenthese  Zvjz  yao  drzrj^uüaaro.  Seinen  Abschluss  liiidet  die  Gedankenreihe  in  der  Str.  mit 
den  Worten  monäzwj  —   vcV/v  (ntid.  der  Satz  in  der  Antistr.  mit  ndhi  —  drav. 

Um  nun  zu  dem  dritten  Stropheni.aar  weiter  zu  gehen,  so  fragt  es  sich,  ob  man  jetzt  die  Strophe 
dü^<a  7  fh^(]ocou  folgen  lassen  soll  und  so  (b'  +  D),  welches  sich  in  den  Handschrift^'ii  als  ein  zu- 
.saminenhängendes  Stück  darstellt,  zerreissen  so^,  wie  es  die  meisten  Herausgelier  getan  haben,  oder  ob 
man  die  handschriftliche  Folge  der  Strophen  mit  Schömann  lieibehalten  soll.  Für  Letzteres  spricht  ent- 
schieden der  Zusammenhang,  denn  nachdem  der  Chor  Aiitistrojdie  ß  gesagt  liatte :  bli  reisse  die  Kniee  des 
FlürhtUngs  nieder,  so  konnte  er  offenbar  im  Anschlnss  hieran  fortfahren:  Und  fallt  er,  er  merkt  es  nicht, 
denn  Nacht  hüllt  ihn  und  sehi  Haus  ehi.     Und  hieran  schliesst  sich  dann  wieder  sehr  M'ohl  onqac  r  <vydfHov 

an.     Nachdem  nämlich  bis  jetzt  der  Chor  immer  mit  Bezug  auf  den  einzelnen  Orestes    ge.sprochen    hat  

daher  die  Singulare  Apr^Q  ziHaaÖQ,  xpazefx'r^.  oTZB'junnsWn^  rrv«,    zc-zw^,  (hdfii    —  so    cn-weitert   <'r    jetzt 
mit  d<'>=at  z    den   speciellen  Fall  zu  einem  allgemeinen  Satz,  ganz  in   Uebereinstimmiing  mit  dem  sonst  üb- 
lichen Brauch  des  Dichters  (vergl.  I'rien.  Rh.  Mus.   C.  n.  F.).  nach  welchem  in  der    Antistrophe    der  Ge- 
dankt! der  Strophe  weiter  ausgeführt  und  begründet  wird,  denn  der  specielle  Fall  hat  ja  seine    Begründung 
im  allgemeinen   Gesetz,  und  zu  dem  allgemeinen  Satz  passt  nun  \ortrefliicli    der   Plural    dö^m    z     dx^dpay^. 
Letzteres  augenscheinlich  im  Gegensatz  zu  w^dfn.  Yerlässt  man  dagegen  die  handschriftliche  Reihenfolge,  so 
fängt  der  Chor  nach   Schilderung  der  Niederwertung  des  Mörders  mit  einem  Male  mit  d/>^>n  z    d\^dpdj>  au, 
auseinanderzusetzen,    dass  vor  ihm  jeder    falche    Scliein  weichen  müsse,  (dme  dass  man  weiss,  wie   er  dazu 
k.»mmt.  und  autfällig  wird  der  Plural,  da  der  Chor  bei  dieser  Anordnung  vorher  und  nachher   im    Singular 
redet.     Daher  hat  schon  Schütz  zu  do^ac  z    d'Mwdty    bemerkt:   malini  dudpoc.    ut  aptius  respondeat  verbis 
dzay   'Apr^Q  \.   :;:>9  itemque  se(pientibus  -i-z(ou  V.   3(i!l  et  wjopi  V.   .S70.      Und    ferner,  wie  steht  es  bei 
der  gewöhnliciien  Anordnung  der  Strophen,  nach  dei-  rJ-zor,  bis  cdztQ  Antistrophe  ;-  ist,  mit  dem   Znsam- 
menhange zwischen  Antistrophe  ;-  und  Strophe  o?       Dort  wird  geschildert,  wie  den  Mörder  Nacht    undiüllt 
und  ob  seinem  Hause  unheimliches  Dunkel  s<diwebt.      Stroplie  d    dagegen    rühmen    die    Eriiiyeii    V(»n    sich, 
.lass   sie  die  Macht  haben,  auszuführen,  was  sie  wollen ;   ihr  Vorsatz  alier  ist.   die   Frevel   zu  rächen.     Sollte 
mau  nun  nicht  meinen,  dass  jenes  Dinikel.  welches  den  Frevler  und  sein  Haus   umschwebt,    Ausfiuss   ihrer 
Macht  sei,   und  dass  darin  die  Coiitinuität  d<'r  Gedanken  liege?  Dem  ist  aber  iii<;ht  so,    denn  jenes    Dunkel 
wird  auf  di(>  /.'jpy^  und  auf  das  p'jaoQ  des  Mörders   zurückgeführt.       Wo    bleibt    also    der   Zusammenhangy 
Anders  stellt  sich  die  Sache,    wenn  dn^ai  r    dydpd)'>  Antistrophe  ist,  denn  dann  begründet  <ler  Chor  das  Hiii- 
schwindeii  menschlicher  Herrlichkeit  bei  seinem  Herannahen  als  ehie  Folge  seiner  Macht  und  seines  Willens. 
Um  nun  zu  dem  Ehizeliien   überzugehen,   so  erlaube  ich  mir  zunächst  auf  den  Parallelismus  hinzu- 
weisen, der  zwischen  Strophe  ;-  und  Antistrophe  ;-  besteht.      Dort  heisst  es    im    ersten    Verse   'jtz    di^oow., 
hier   'jt:    alhiou  beide  Male  6-'   und  ein  mit  d  anfangender,  mit  i  endender    Dativ.      W(dlte  man  mit  Wie- 
seler <)-i(nfpiM  sclireibeii.   ^o  wäre  der  Parallelismus   verwischt,   und  schon  aus  diesem  Grunde  ist  jene  Aeii- 
derung  zu  vei-werfeu.     Auch  die  letzten   Worte    '//)pAI  und    CsVXA/    haben  ähnlichen   Klang.       Im  zweiten 
Verse  beghinen   die  wichtigsien    Worte  mit  glei.-hni   Coiisoiianten    7".    A,    )/;   im  dritten   Verse  wini  in  Anti- 
stinpli,.  wie   in   Stiophe  das   Dunkel  erwähnt.       Die    Schlüsse    klingen    älmlich,    dem    zo//jozo),og  -  ntspricht 
ZTZtct'f'r^oQ  dem  cdzi-  -odn^.  denn  da  i.i   c  das  ],  deutlich  gehört  wurde,  so  sind  gleich  de.'  erste  und  letzte 
Cousonant  diese.-  Woite.      hi  ki-itischei-  Hinsicht  ist  frjnnc  angefochten  worden,  aber  ebenso  wie  hier  heisst 
<.-   Ag.  .'ISS    zpzTZcc  dk,  coj^  m>n/.up-zc.  mu'>c.  es  bricht  hei  vor.  ein  scblimmleuchteiides  Licht,  der  Frevel. 
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Wie  liior  oiwjq.  so  ist  dort  nf'jmz  Subjekt,  vrio  hier  (fo)i  ahokaiizzQ,  so  ist  tlort  rw/v  rA<faz  Apposition, 
lind  dariiiii  wird  dor  Scholiast  Reriit  haben,  wenn  er  saj,'t  aorh  ykn  zh  (vjooq  rA(fa;  Sioy.z.  Niclit  ohne 
Srhwierif,'keit  ist  dei-  Schhiss  der  Strophe,  ich  nehme  an,  dass  awdrai  xazä  ow'j.azoc,  zn  verstehen  ist  nadi 
Analoj^e  von  '/.iyevj  xazä  ztuoQ  oder  xarrjofish  zv>n;  zu  so  dass  die  cdziQ  d.  h.  der  Volksmund  die  Stimme 
als  Kirif,'«'rin  irefren  das  Haus  erliebt  und  diesem  dyk'K  vorwirft.  Hierzu  i)asst  es  nun  allerdinfjs  nidit,  wenn 
man  -»'//xKo-jn.:,  nie  es  gewr.hnüch  geschieht,  übersetzt  mit  vielem  Seufzen  (with  many  a  sigh.  Paley). 
Da  aber  ~o?/)(t:>m>;  bei  HomtM'  Beiwort  der  llptQ  und  der  xr/tza  und  des  Pfeils  ist,  die  alle  nicht  seufzen, 
sondern  Senf/er  verursaclieii,  so  wird  num  das  Wort  auch  hier  in  letzterer  Bedeutung  fiissen  müssen:  Un- 
Jieil  verursachend.')  Dass  derartip-  Verwünschungen  nicht  als  vergebens  verhallend  gedacht  wurden,  erhellt 
aus   Ag.    4.')<J  ßattv.a   ff  dtTZor^  <fdzcQ  n'y^  y.nzm,   dr^niixfuv^zn')  o     dridz  z'v^Z'.   '/{>i<>Z- 

In  der  Gegenstrophe  ist  sicherlich  statt  xazd  ydy  mit  Herrn,  xazd  ydg  m  schreiben.    Diesen  Gegensatz 
scheint  mir  entschieden  Oz  alhifn  „hier  auf  Erden"  zu  fordern.    Denn  wenn  Letzteres  nicht  ein  ganz  müs.^iger 
Zusatz  sein  soll,   so  musste  ihm  «ler  (iegensatz  folgen   „im  Hades  untei-  der  Erde-.   Für  xazd  yd;  (ein  Begriff) 
spricht  auch  der   Umskin.l,  dass  ilnu  in  der  Strophe  entspricht  rAcpaz,  also  auch   hier  die  Endung  o.;.      Bei 
srAifhovnQ  luit  man  sicli  zu  erinnern,  dass  c>%vnr\m  unserm  Dichter  „Zorn"  bedeutet.  So  gleich  V.  (JSl)  Hy^auo; 
xazd  ifhn^jwj.    Es  sind  also  Tiinz.'  genu'int,  die  dem  Zorn  der  Eriuyen  Ausdruck  geben,  wie  der  '')i>vn<;  dinnini. 
In  den  beiden  Schlussstropheu  kehrt  der  Thor  zu  dem  Anfange  des  Liedes  zurück.      Wie   er  dort 
auseinandergesetzt  hat.   welcher  Art  seine  /dyr,   sind,   so  lu-bt  er  hier  mit  Nachdruck  hervor,  welche  furchtbare 
iJedeutunü-  diesen»en   für  die  Steil>!ichen   haben,  sowie  dass  ihr  ungeschmälerter    Besitz    ihnen    fest    verbürgt 
ist.      Schwierigkeit  machen   liier  gleich  die  er.sten  Worte  //ivcJ  ydo.     Denn    ,,was    bleibt"?    Hermann    sagt; 
nos  esse  ].r.miptas  und   vergleicht  Ag.    1  WM  nhzi  ok  rro.hzvj  r^v   'i(.=a>.za.  aliei-  an  letzterer  Stelle  ist  eben 
duirii   den   Are.  c.   Inf.  ganz  deutlich  gesagt,  was   bleibt,   an  unserer  nicht.     Ohne  Aeuderung  wird  es  ni<'ht 
abgehen,   ich   schreil)e   für  //ivcf.   woi-an  Weil   einst  dachte,  nv.r^,  tilge  mit  Wnkelield  die  Interpunktion   nach 
ydj>  un<l   setze  mit  ebendemselben   "  xa>  statt  dt  xol   so  .lass  dei'  ganze  Vers  lautet  ohr;   ydo  z^fd/n^oi 
zz  xai  zz/zvn.  xaxdr.  d.   Ii.   wir  sind  sO;-.  und  zih  in  Bezug  auf  unsere  //£>/,,   letzteres  Wort  in  dem  Siime 
wie  z.    W.   11.   s.   :i(;i    gefasst  zndy,  nvAorj  d-zootzu;.  studiorum  meorinn   impeditor.     So  ergie])t    sich   iWv 
Sinn:   ..Wir  liabeii   Mittel   und  Wege,  auszuführen,  was  wir  uns  vorgesetzt  haben  und   führen  es  aus".     Die 
Aenderung  /'iv^   scheint  mir  durch   folgende  Erwägung  nahe  gelegt.     Wer  sagt,  er  habe  Mittel    und   Weg.» 
und    er    tühre    aus,     muss    ancli    andeuten,    wozu    er    die    Mittel    und    Wege  habe,    und    was  er  ausiiihre. 
Dies  -eschieht  aber,   wenn  wir  ;>i^r^   schreiben,    zugleich  passt    der  Plural     ni^r^    sehr  gut  zu  den  Pluralen 
z'>n.yja>><>t  und   Ahtm,  jede  Eri'nye    hat  ihr    ni^nz.  auch  war    dem   Dichtei"    dies    Wort    durch    sein    r.in'res 
Vorkommen  bei   Homer  nahe  gelegt  z.   B.  yhza  TZ^zio'.zz;  Wyatui      L'ud    schliesslich    weist    auf    den     Acc. 
Plnralis  eines  Neutrums  auch   zdo     im  ersten  Verse  der  Gegenstrojdie  hin.     mt  zz'/.ztm  nhr^  d.  \\.    zzlnTiGat 
nv.r,   kann  man  vergleichen  Homer   II.    I.H'i   i/zt  xözfr,.  difoa  zz/laar,   und  II.  IV.    \1%  yöht^j  zzkinzi' \ya- 
' nzLuy..      Hie  Aenderung  von  dz  xat  in   rö  xjn  ist  unumgänglich   nothwendig,  sobald  num  die  Interinmcnou 
mich  ydf>  tilgt,  emptlelilt  sich  aber  auch  sch.m  an  für  sich  deswegen,  weil    auch  die  Gegenstrophe  an  der- 
selben Stelle  "  xat  hat,   woiauf  schon  von  Herrn,   hingewiesen  ist.      Die  folgenden   Worte    bis    /Anza  sind 
ohne  Anstoss.  mir  wird  man  statt  (tzwm,}  schreiben  müssen  ^V^v./!'.  was  von  Fritzsche  und  Heimsoeth  uv- 
fordert und  von  Paley  in  den  Text  aufgenomnu'u  worden  ist. 

In    der  That    ohne    diese  Aenderung    wird    man    schwerlich    mit    den    fünf  Adjectiven  z')nrjw,nt, 
zÜBun,   ffAnovzz,  nzuw/.).    d'xTzapijnpm    fertiL'  werden,  denn  rein  unmöglich  scheint  es,  alle  diese   Woite 


«)  „Luctuosus"  schon  Stanlej. 
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prädikativ  zu  fassen,  da  auf  diese  Weise  in  sdiwerfiilliger  Construktion  die  Eiiuyen  alles  Mögliche,  aber 
ohne  die  geringste  Ordimng  von  sich  aussagen  und  dabei  Begriffe  mit  einander  als  gleicliartig  verbinden, 
die  nichts  weniger  als  gleichartig  sind,  denn  der  Missethaten  eingedenk  und  hehr  und  andrerseits 
helir  und  unversöhnlich  können  nach  m.  Ansicht  immöglich  einander  koordinirt  werden.  Schreibt  man 
Cznwu  und  lässt  die  Er.  sich  so  mit  dem  Namen  bezeichnen,  der  in  Attika  der  ofticielle  wai-,  so  schliessen 
sidi  ohne  Zwang  xaxw^^  zz  'v.-qao^.zq  xa\  d'jazaorjopm  an  dieses  als  Attribute  an,  während  man  zunrjavo'i 
ze  xac  zzhm  als  Prädikat  fassen  kann.  Also :  Mittel  und  Wege  liaben  wir  und  führen  aus.  was  wir  wollen, 
wir  der  Missethaten  eiugedenkeu  und  tiir  die  Sterblichen  unversöhnbaren  Senmen.  Auf  diese  Weise  scheint 
mir  die  Konstruktion  nicht  schwerfällig,  und  sie  wird  es  auch  nicht  dadurch,  dass  sich  aji  2:zn)^at  jetzt 
nuch  ehi  Attribut,    aber  ein  Participium,  dinns\^ui  auschliesst. 

Die  Worte  dzia  ,  dzizza  diöneuat  halte  ich  für  unverdorben'),  und  hinfällig  scheinen  mir  die  Einwen- 
dungen WeUs  „nun(piam  acervat  A.  ab  eadem  stirpe  declinata,  planeque  idem  sonantia  synonyma",  und  dass 
/.dyr^  dkahai  statt  kci—c.  und  nzzzpyzaHai  nicht  glaublich  sei.  Was  ersteren  Punkt  betrifft,  so  scheinen 
mir  dzta,  dzizza  nicht  als  plane  idem  sonantia.  Die  Erinyen  verwalten  im  Götter.staate  dasselbe  Amt,  das  bei 
den  Sterblichen  der  dr^ndmoQ  nämlich  dnoÄoQ  wahininnnt.  Wie  nun  die  Menschen  das  Henkeramt  für 
unwürdig  eines  Bürgers  halten,  d.  h.  also  tür  dzuwQ  „nnehriich",  so  gelten  auch  den  Olympiern  die  /.dyr^ 
der  Erinyen  als  dztaa,  und  weil  sie  dzitia  shid,  so  müssen  sie  auch  dzkza  incht  zu  ehreiule  in  ihren 
Augen  sein.     "Azttia  motivirt   also  dzizza. 

Sodann  liegt  kein  Grund  vor,  dkaHat  /Ayvj  statt  Zfzzsiv  zu  bezweifeln.  Sagt  doch  der  Dicliter  ganz 
ebenso  zzlooy  luopav^etvVva.  V.  71ü  und  aus  Sophokles  lassen  sich  anfiihren /rj^y./-^-  xM—ziv.  x'>x}.n~r.  ,y.Lv. 
(fi'r.ov  xz'wzv^,    dyva^j  zzyyzv> .    aln.a  nzunat ,    vz'ixoQ  zapdaazv^.    zpozdc  xazappr^-^A^at.       In  allen  diesen 
Phrasen  erfordert  das  Substant.  ein  anderes  Verbum,    es  kann  keinen  Augenblick  zweifelhaft    sein,  welches, 
aber    grade,    weil  dies    so  ganz  selbstverständlich  ist.    würde  der  Ausdruck  ausseroidentlich  matt  geworden 
sein,    wenn  der  Dichter  etwa  statt  zxztpe  <f,'r„r,    geschiieben  hätte  xzipoy,  iznUt  ifd.,r,.    wie  der  Scholiast 
erkläit.  Dadurch   dagegen,  dass  das  Veriuim,  was  sich  von  selbst  versteht,  wie  hier  zotzh,  überhaupt  nicht 
erst  ausgedrückt  ist,  und  dass  nun  ein  Begriff,    der  eigentlich    Adverbium  sein  sollte,  aber  von  herv..rragen- 
der  Bedeutung  ist,    als   Verbum  steht,    wird  die  Rede  ausdrucksvoll.       So  auch  an  unserer  Stelle.       Da  an 
dem   Amte  der  Erinyen  die  rastlose  Eile,    mit    welcher  .sie  den  Frevler  verfolgen,    das    am  meisten  hervor- 
tretende Moment    ist,    so    hätte    der  Dichter    nach    meiner  Ansicht    die  Worte   gar  nicht  passen.ler  wählen 
kömn'u.     Die  )Ayr^  aber,  d.  h.  das  Feld    der  Amtstätigkeit,    welche    den  Erinyen    durch    das    Loos  zuge- 
fallen   ist,    liegt  weit  ab  von  dem  sonnigheitern   Wohnsitz  der  Olympier;    es    befindet    sich    im  sunnenlosen 
Hades,  wo  statt  des  ambrosischen  Lichts  nichts  als  Finsterniss  und  Moder  ist.     Diesen  letzteren  Gedanken 
enthalten  unzweifelhaft,  wie  schon  Schütz,    der  die  fragliche  Stelle  mit  loca  senta  situ  erklärt,    ganz  lichtig 
erkannt  hatte,  die  Worte  dwjM<p    '/Ap-a.     Hennann    freilich  nimmt  an.    dass  /Anr:a  hier  in  dem   Sinn  von 
AapTTdQ  zu  tassen  sei.  und  sagt,  dass  durch  die  Worte  dv.    '/Apza  nichts  bezeichnet  wird  als  „s.de  dextitnta 
cahgo",  aber  selbst  wenn  seine  Annahme  in  Beziehung  auf  /Anza  berechtigt    sein    sollte,    was    mir    nicht 
scheint,  so  würde  eine  durf/xo^  hmza  doch   immer    nui-    als    eine  „Leuchte,  die  kein  Soimeidicht  sj»endet", 
erklärt  werden  können,  aber  nicht  als  sonnenlose  Finsterniss.      Da    nun  Hesychhis  )d7Tf>,    durch  ;iöp-iap,l 
und  M'Jv  umschreibt,    Worte,    welche  den  an   unserer  Stelle  erforderiichen  Sinn  haben,    so  wird  man  kaum 
fehl    gehn,    wenn    man    statt   '/Apza  mit  Wieseler  )Atji  schreibt,  zumal,    da  so    auch    die    antistrojdiische 


')  Auch    was  Wecklein    im    Uli.    Mus.    Bd.  33    dagegen    sagt,    hat   mich    vom   Gegentheil    nicht   über- 
zeugen können. 

3» 
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.oUf  uivri      l>ip  Form  )d-a.  hier  an-pnsdieinli<-h  der  Vei-troter  des  homerischen 

:;:: ; : .:  . «'  1*1  ih^eit  .„■ ..-.,.  „.  »,„■,.  ..„.  das.,,.  ,„ ;.«..» v..,.,.,..,  o,.sche,„t,  .•.. 

I       ,    ht    twa  «„0  Nobo„r.,n„  «a,-.     Dass  a„er  das  n-agli-.,..  Wo,t  a„s  en,..,-  Kf,™  „„d  o.ner  U„,.     o- 
,       1    „i,-.,t  aus  ,.wei  I.,„,,.„,  und  dass  ,„a„  da,,.-  ni.M  de.  ^..,  .,.,...  ^^^'^ -'-  ^  '^^^ 

d„rb,.„    d,.nn  auch  w.,ra  dassell.e  oiucn  Dodunhis  Wldrt,.,    was    n.cl.t  der  Fall  .st,    so  »u  de  dnch  d«  u" 

sei       Auol,    nenut    ...1,1    mit  Hecht  Härtung    die  WortluMuu^'    en,e    monströse.      De  n  cl,  ,    n,e,   An, ,.  1 1 

Mi..      nen,.a.,..u,  auf  «e,,- cb  ,.h  ...k...nn,en  war.  .,e,,t  0„e,diek  (Zeits,m-.  ,.  ..ster.-.  ^-.v™- '    >     • 

d  ,n    ei-    ,!.V,}.r„    .«^r,,/«    s,.,„ei1,t    mit  Hen.fun,    auf  das  SCud.on  ,;.,^<V"'.<-«  --  -l-'y--     "■" 

",     hss  e    uu,  .l..n,  Kcholiasten  beide  Worte  als  Adj,.ktive  auffasst  und  .lureh  Konuna  trennt,  ka  „  .ch 
t    ic  t  be is  i    men.    Mau  n,r,sste,  wenn  dies  ,i,l,ti.  «are.  beide  Ad.i.  auf  Myr.  belieben,  aber  ,.„  u.esen 
1         e      nnr,.licb  Kpitbe.a  sein,     bb  balte  viebnebr  ..■.,ua  tur  ein  Snbstant,v.      Als  s,.lcbes  erwe. 
s  Wort  un™,.ife„.an  bei  Kallimaebns  ,»an.    P.M.  «.■  .s  bei.st  .„fe..,  ..  W-^  -  ™^  ^^ 
l,ei  dem  S.-h«liasten  .ler  W.ilkeu    des  Arisb.|.banes.    dessen  \\..it..  „'/:.,«/.'/  /«/"</<->  ■  /  " 

e.  :      te    .«V-«  ..ade  das  riebti..  E,.itbeto..  ™  .-.•.«;«  ist  u..,l  also  ,1er  C.be,d..k  seben  A™der..n. 
!■"■  »  .,i.'  ...r  F  ..preblu...  .ereieben.      Was  „an  .üe  ..a.an.a.isebe  E,kl.i.-,.n«  v..,,  ov,.«r«  --;"",^- 
!    M,e  i,b  ,  ese  wLe  fr.r  ,.ine  A,.,.ositi..n   ™...    .an.e.,    vo.,,nKega..gene,.     at,.e.    also  gle.cb  .„... 

!;.;.,;  :«L;.«  iv>-V'«  :;-  -"  -=.•  -•'-/"-  "-  ^^■^'» "■•■  ^-"'"^"■"''^" '""  ""■ '"'""  '"^  ''" 

We.a.  .ler  Solu.Migen  si.b  i..  ....passL-barc   Kelsida.ie  nniKa...lel..  -,..,..         ,■       ,  ,, 

"  „;  ...etriseber  Hinsieb,  bietet  das  letzte  St.-.„d,e..,«a.-  ..ieb.  ....erl.ebli.be  Sel.w.er.,ke.,en,   d.e  a  ,1, 

anf  die  k.   isel...  l;..|.a„.ll...,.  „i.l.t  ..1 btl,eili,e„  Ku.lb.ss  .ebli..ben  sind.     N..el.  der  ^o."  ■  .ben  A^. 

sbbt  bibb...  .li..  W.,.,..  y.n  ^-.^oorj.,,,.  ,?™,r«;  ei,.e  .ian.b.  ■rel.a,...lie  ,...t  Li,..«e  a.,  e.ster  Stelle.    Ibeser 

1.1     .     st'd,,  ,.nt.e..,..   ,lass  'A  'bei  Aeseb.vlus    kann,    eine  Ja,.,b.  Tetra.,odie  mit    F.,., l.e.t  an     e,,  „.,- 

l,i,.,n..,  Stell,.,,  .i„l  „a,.bw,.,.,.n  lassen,    die    von  .iede.n    N  .„la.l.t  ,...,er    Korn.rtel    he.    ,st,      "    "  ';     ; 

:.  4H„.  .,■..//..„  r/rmx.>„;:oc  .■ir,l  n,a.,  niob.  als  Tet,a,„..li..  auftass,.,,  k.'.nnen,  s...,.le,„  ,u,  als  Vena- 
;■  ■      •",    "i.t   ,„i    .l...'„   v„",an.^el,end,.n   zu  ve,-binde„.   „..d   so  ,.,;--el.en  die   \Vo,te   v...,    r„  r.a.  b.s  r/^ 

'"""."■-;  .■'■,"t.,U  .i        r  ,      ™.  »r,b.. 1  sie  z.  r,.  na..l,  d,.r  ..ind„.Tseben  A„..,.d,n„..  ei..e  Te.ra„..,ie 

„      le..   f.,ra.,.el„..„b.n  y,^.n,  -r   i.i.  (...bl   r.",'.'.'  "    --'^  ^'^^^^^    V'^'  t"'-"^'Z    T^ 
„  verbind..,,.     Un.l  -  «ird  nun,  ...1.1    »...b    -  n"se,er   St.-lle  .,:  o-^,.nr^n  ,.-«-..     >„         ■ 

,         ,1.  fünf  Taete  anffassen  n,i-.sse„.  in.lem  man  an,.in..m.    .lass   y.m    ,...,  Tns..n,..>  ,st.      l„d   «i     .In 

z;::„trdrM:i,.  „.^bt  z.,.stei,.,  de,. ...  ™,.st<u,s  „iom  -  -^;-- :--;-: 
::tsr::Tz  :z::i:^. ...  aiie,.,,. i,  „ntad,,.  -™..- -r^-- 

et  t  eile  iambisohe  Tri„.Hlie  übri...     Nun  sind  abe,  .ia„,b.  Tripodie...    wie  ..berbanpt  Satze  aus  .>  Tacte, 
i        0      oie  Seltenbeit,  dass  ibr  Vorkommen  bekam.tliel,  von  mancben  .:eleb,-te,.  ^^--^^^^  ■^^J'^^^ 
w  rlen  ist      Wenn  die.  a.,ch  allerdings  mit    l-n,-..,-l.t  .esel.el...,,   ist.  so   ,st   doeh   en,e  ..an  b,.e,he  T  „. , 
„  l:  S .  l..ssstropben  unseres  laedes  undenkbar.  .U.,,,,  ilner  Katnr  naob  k.innon  Tr,po  ,e„  ,  ,er  a.,pt.  ab  r     o  - 
„ds    ambisebe  „  -bt  das  ™bi.e  01ei..bn,ass  baben  wie  Tetrap..dien.   sondern  nur  der   Ansd.nck   .o„  11.-. 


und  Unruhe  sein,    und    diesen  Cluirakter  zoig-en  sie  auch  in  der  Tat  /..  B.  A^'.    198 — 200   und  211  — 13 
und  Choeph.   3H0.   394  und  entfernen  sich  nur  wenig  von  dem   7/if>g  der  Dochmien.      Nun  folp^en  nach  der 
Versabtheilung  der  Handsclirifteu   allerdings  auf  die  jamhisohe    Tripodie    an    unserer    Stelle   zwei   Dochmien 
f^uffj^uTa  TJi.'i-ahL  oBjixnnvMnm  xai  und  wieder  eine  jamhisohe  Trii»odie  o'jaitnndzniQ  o/uog,  aber   dass  diese 
Versabtheilung  falsch  ist.  kann  keinem  Zweifel    unterliegen,  denn  naturgemäss    ist,  dass  eine    poetische  und 
musikalische  Schöpfung,  nuig  sie  am  Anfange  und  in  der  Mitte  noch  so  sehr  von  Schmerz  und  Leidenschaft 
erregt  sein,  wenigstens  einen  beruhigenden  Abschhiss  hat.  und    deswegen    muss    auch    der   Rhjihnms  gegen 
Ende  ruhiger  werden.      Und  s(t  hat  denn  auch   Aechylus,  wie  Weil  richtig  bemeikt,  jambische  Strophen  nie 
mit  Dochmien  abgeschlossen.     Sollte  der  Dichter  in  unserem    Liede    sicli  von  diesem  ihm  durch  das  natür- 
hche  CJ-eiiilil  vorgeschriebenen    Gesetz    losgesagt  haben?     Gewiss   ist    dies    sehr    unwahrscheinlich.     Dennoch 
würden    wir  nicht  säumen  dürfen,  dies  anzunehmen,  wenn   der    Inhalt  dessen,  was    der   Chor  am  Ende  der 
Schlussstrophen  sagt.,  der  Art  wäre,  dass  Dochmien  und  jambische  Tripodien    der  angemessene   rhythmische 
Ausdruck  wären.     Dies  ist  abei-  dui-chaus  nicht  der  Fall,  das  was  der  Clior  sagt,  ist  voll  Würde  und  Selbst- 
bewusstsehi,  aber  nicht  voll  Zorn,    wilder    Leidenschaft    und    Schmerz,    und    so  werden    wir    für  die  letzten 
beiden  A'erse  getrost  die  Weirsche  Versabteilung  auuehmen  kr.unen.    nach    welcher   die    Schlussstrophen  mit 
einer  tlaktylischen  und  mit  einer  trochäischen  Tetrapodie  schliessen.    Aber  auch  was  diesem  Sdihiss  vorangeht, 
wird  sich   ohne    Schwierigkeit    iu    angemessenere    Khythmen    bringen    lassen.     Lässt    man    die    Verse     mit 
xu/or^.  unarjj.pr^'fiipot,  /«/r^.  hj.~a  und  ozoyjtuv^itiot.  enden,  so  besteht  der   erste   aus    2    Tetrapodien.    und 
ebenso  der  zweite,  mir  dass  hier  der   8.   und   4.   Tact  der   ersten,    sowie    der    1.  und  2.    Tact   der    zweiten 
Tetrapodie  zu  Trisemen  coutrahirt  ist.      Hierauf  folgten  zwei  jamb.  Hexapodien   und  den   Schluss  bilden  eine 
dactyl.  und   ti-och.   Tetrapodie.      Für  diese  Abtheiluug  lässt    sich    noch  geltend  machen,  dass    für    Aniuilime 
einer  Pause  nacli   o'jorzaftrjofKit  und  /«/)J   auch  der   Sinn  spricht.      Denn  nach  dem    zu  sdüiessen.  was    die 
Erinyen    bisher  gesagt  inid   geüiu  haben,    s<dlte  man    erwarten,  dass    sie    sich     schlechthin    „nnversühnlich" 
nennen  würden.      Dieses  alter  konnten   sie  nicht  füglich   tun,    da  sie    sich  ja  luichher  in   der  That    von    der 
Athene  versöhnen  lassen.     Für  den   Zuln''rer  aber,  der  davon  noch   nichts  weiss,  musste  der  Zusatz  ßporou;, 
der  sonst  durch  nichts  motivirt  scheint,   ~an    fjzö'jotay  kommen.      Und  dass  dies    der  Dicht<^r  beal)sichtigte 
zeigt  die  bedeutungsvolle  Nachstellung.   Hinter  (ha-fiftijooot  wird  also  der  Chor  etwas  innegehalten  lial»en;  in  der 
Schrift  können   wii-  dies  dadurcli  ausdrücken,  dass  wir  zwischen  d-jazairrjoito:  und  ßfmznu  einen  Gedanken- 
strich setzen.      Ganz  dieselbe  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  V.    122.'),   26   im  Ag.     Hier  ist  mit  zo)  finh'ivTi 
osfrzoTTj  noch   keineswegs  gesagt,  dass  auch  Kassandra  den  Ag.  als  ihren   dsfrzoTv^^  anerkennt,  im  Gegentheil 
musste    der  Chor  nach  dem  Benehmen    Kassaudras    gegen  Klyt.  schliessen,    dass    sie    dies   noch    nicht   tut, 
und  osfTTrnzr^c  so  auftasseu,   als   meine  Kass.   Ag.   als  Hausherrn.      Daher  musste  es  ganz  wider  das  E  rwaiien 
des  Chors    sein,    wenn    nun    Kassandra    im    nächsten    Verse  durcli   iom   /.  z.  /.  den  Ag.    ausdrücklich    als 
ihren  Heri'u  anerkennt.   Was  ä/^^j   betrifft,  so  mus.ste  hinter  diesem  Worte  gewiss  etwas  iiuie   gehalten  werden' 
damit    die    Zuliörei'  nicht  /d/r^   Usd»/  Götterlose  verbänd<'n.      Was    man    gciren  meine    Abteihmg   der  Verse 
einwenden   könnte,   wäre  dies,  dass  nun  in   der    Gegenstrophe    ix   an    den    Schluss    des    einen    und    das  dazu 
gehörige  />cw>  an  «len  Anfang  des  andern  Verses  zu   stehen  konnut.      Dem  gegenüber    mache     ich    gelten<l, 
dass  Ag.   440.   46   luid  4  64.    6.')   von  den   zwei  jamb.   Hexapodien  die  eine  mit  Elision  die  andre  sogar  mit 
Wortbrechung  endet,  und  dass  eine  ähnliche  Trennung  der  Präpositi(,ii   v.ui    ihrem  Nomen    Eimi.   22JS   s«»gar 
in  den   Trimetern  des  Dialogs  vorliegt,   um  gar  nicht  erst  zu  .sprechen   von  den   ähidichen  Ersciieinungen  bei 
Sophokles.     Allerdings  hat  man  V.   228  zu  emendiren  gesucht,  aber  bis  jetzt  wenigstens  <thne  befriedigenden 
Erfolg.     Die  beiden  lyrischen  Hexapodien  aus  Ag.  können  übrigens    um    so    passender  mit    den    ]»eiden  an 
unserer  Stelle  verglichen  werden,  als  auch  durt  ihnen  jamb.  Tetrapodien  voranfgehen  und  ein  andres  Versma.ss 
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1„lirt      Für  die   Kritik  ist  die  Vcrs-Abthcilnnff  iiicl.t  Kleichgiltig,  denn  billi(,4  man  ra.ine  jamb.   Hexapod.cn^, 
»0  i,t  klar    da..»  /fe«  als  sechster  Fuss    derselben    nicht  richtig  sein  kann,    m,d    dass  ../,»   statt  «,»«. 
„n/ulässi/ist.     i),e'(h'genstrophe,  am  zu  dieser  überzugehen,  bildet  gewissermassen  den  Einlog  /.nm  ganzen 
Lied    der  Chor  legt  es '  als  Endcrgebniss  des  vorher  Gesagten  den  Sterblichen  ans  Herz,  sein  An,t  |a  nnmer 
h«h'  m  ehren,    un,  so  mehr,    da  d..sselbe  auch  u,  Zukunft  in  alter  Geltung  bestehn  bleil,en  «rde.      la^ 
scheint  sich  auf  Mn  zu  beziehn.  doch  wäre  es  wohl  auch  möghch.    das  Wort   «ach  Analogn.  von  Pers  1. 
„i„v  ,„.  //.„.»>  .,.:a  mMra,  durch  i„ü;  zu  erklären,    ..    dass    sich  der  Sinn  ergäbe:    ^Ve,■  eint  uns 
„„„  nicht?  li,a,.:  übersetzt  Kranz  mit  „Macbf.  Douuer  m,t  ..Macbtwort '.  Schr.mauu  ,uit  ..Gosetz'.  brstere 
beule  liedeutungeu  kann  das  Wort  überhaupt  nicht  haben.     Da  der  IU.,,öf  als  em  /,««««-"=  '««'-•1™' 
wird    s„  kann  derselbe  kaun,  etwas  Anderes  bedeuten  als  die  ?.d„,    die,    wie  es  oben  h.ess,    den    hrmyen 
„,„  den  Moire,    bei    ihrer  Geburt    als    Lebensaufgabe    zuertheilt    worden    shul.      I'^''    '-;«    -'"l;"-  ^^'^^^ 
ganz  worthch  als  Einsetzung,  w,e  z.  B.  ««1,  d.  h.  wozu  ich  eingesetzt  bin.      Was  d.e  Lücke  u,  \.  iU 
betnm    so  fest  .sich  uaturiich  nut  Sicheri,eit  nicht  ermitteln,  was  ausgefallen  . st.  mdess  schemt  «^'n-^J'^^, 
„ut  auuähennler  Sicberi.eit  zu  be.stimmen,  zwischen  welchen  Worten  dieselbe  anzunehmen    se,.      Es    durfte 
„au,lich    kaun,    zweifelhaft    sei,,,    dass  ,^,«5  V.  394  dem  antistr.  >A,,  parallel    steht       Da  nuu  1  t  t 
Wort  den  (i    Kuss  des  Trimeters  bildet,  und  da  parallele  Ausdrücke,    wenn  irgend    tunhch .   .mmer  d,eselbe 
Stelle    i,u  Verse    einnehmen,    s„    dürfte    die  Atmahme,    dass  yipai    den  Schluss   des  Verses  gebildet  habe, 
durchaus  „i,l,t  zu  gewagt  sei,,.     Danach  würde  sich  ergeben,  dass  die  Lücke   zwischen  i.,.«t  ,md  r«/.«,™ 
rdenn    die  StelLg    des    letzteren  Wortes    am  Ende    der  Tripodie    schetnt    ges,cl,ert    durch  d,e  glcche 
Stellung  des  entspr,.l,e„den  ,V<-r-z.„.W.   Will  n,a„  nun  s"^,  für  welches  auch  die  Erklärung  des  Sc  ohasten 
fe«r.  spricht,    beibehauen,    s„    kann    ,nan    die  Lücke  ausfüllen  du.ch  z/,.,<,.o  nach  Analog,e  von  \     -47 
So  wenig  man  betreffs  dieser  Stelle  je  zu  einen,  sieben,  Eesnltat  wird  gelangen  kö,meu,  um  so  Icchter  lass 
„ich  ei„,rande,e  Corrnptel  heben.  ,üc  auch  noch  in  der  neuesten  Ausgabe  den  Text  entstellt,  de,,,,  es  kaun  wohl 
kau,,,  zweifelhaft  sein,    dass    Oz!,  yh.Wa  nicht  richtig  ist.      Hatte  der  Dichter  sich  der  Priip.   ....  und  des 
Substantivs  y.y,i.  au  u„se,-er  Stelle  bedienen  wollen,    so  würde  er  o.S.  ^»«v.fe  geschrieben  haben,  was  auch 
Hartuua  herstellt,    aber    es  beda,f  keiner  Aenderung,    u,an    braucht  nur,    um  den  g>amm.  lehle,-  zu  heben 
„nd  die  Concinnitat    hczustellen,    in    einem  Worte    0.,,^*..«  zu  schrchon.  Warum    d,ese    le.chte  und  m. 
vöUig  sicher  sc-l,ei„e„de  Eu.en.lation,  auf  die  schon  Weil  verfallen  war,  vergl.  J.  J.  81.  von  d,ese,n  „,cht  m 
den  Text  aufge„o,u,uen  ist.  kann  ich  n,cl,t  begreifen.    Dass  6r„:^-V,.«  verdorben  wurde,  ist  n.cht  zu  verwundern 
es  ist  ein  selt.u,es  Wort  u„.l  komu.t  „ach  Steph.  thes.  nur  noch  Aristotel.  anthol.  app.  9,  «  vor.    Dass  auch 
in  dem  letzten  Strophenpaa,-  der  oft  e,wah„te  Parallelismus  herrsche,  ist  leicht  zu  ersehen. 
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I.    3lu(errid)h-'?Fen|a. 


1.  ^icligion.  Scrta:  ^^^iblifd)c  @cfd)id)tc  bcö  2t.  2.  ©rläutcruug  unb  (i-rlcrming  bcö  1.  i^aupt^ 
ftüdö  mit  :^iitljcr§  (£-r!lnruug.  HO  ©prüd)c  unb  8  .lieber.  SDiemorircii  ber  Siciljcnfolgc  bcr  biblifd)eu 
33üd)cr.  Cuinta:  ertlärung  unb  Crrlcrnuucj  bc§  2.  ^nuptftürfö.  30  8prüd)c  unb  (i  l^icbcr.  ^iMcbcr^ 
(jolung  unb  i^crüOÜftnnbicjnng  bcr  biblifc^en  {^kfd)id)te  bcä  21.  2.  ^iblifd)C  (^cfd)id)tc  bcö  3i.  %. 
Quarta:  ^CMcbcrljoInnö  unb  (iTuieitcrnng  bcr  ^^^enfcn  von  VI.  unb  V.  in  bcr  biblif(3^cn  (s'^cfd)id^tc. 
2Öicbcr()olnnc3  bcr  Sicbcr  unb  beö  iüücd)iomuQ(c{)rftoff^  anö  VI.  unb  V.  GTflärnnc^  unb  (Srlcrnung 
be6  8.  ^anptftüdö  unb  Sprüd)c  bnju.  ©rlcrnnntj  bcö  4.  unb  5.  §aupt[tüdö.  S'crtio:  Ji^cftürc  bcö 
21.  2.  ^.Bicbcrbolung  bcr  früljcr  gelernten  Sprüdjc.  Ä'atcd)iGniuolcf}rc  im  3nfammcnl)angc  mit  bc; 
fonbcrcr  ^ktonnng  bcö  4.  unb  .'>.  ©auptftüdö.  Untcr-Sccunba:  1)a^  9J.  I.  nad)  •'ooücnbcrg,  ucr^ 
bunbcn  mit  bcr  l^cctüre  uon  2lbfd)nittcn  auo  bcn  ©ijuoptifcrn.  r^bcr^Sccunba:  l'cctürc  bcr 
9tpoftcI(jcfd)ic^tc  unb  einiger  Stricte.  ^I'rima:  i\x'türc  ber  'ikiefc  aw  bie  9iömer  unb  ©alatcr.  :iki 
fprcc^ung  bcr  übrigen  ncnteftamentlid)cn  Sdjriftcn.  (Sljriftlidjc  (^'Manbcnölcbrc  im  9lnfd)Iufi  an  bic 
Confessio  Angnstana. 

2.  I^nitfd).  Scrta:  ^ormcntc^rc.  Sportarten,  ^cr  einfädle  Sat^.  rrtljograp^ifd)c  Hebungen, 
."kleine  (S-r^äljIungen  alö  2Iuffat^.  Vcctnre  anö  §opf  unb  ^saulficd  für  VI.  Cuinta:  2Ibfd)hif?  ber 
Jyormenlclirc.  ^er  einfache  crmeiterte  unb  bcr  ^ufammcngcfct^te  ©afe.  Tic  2»ntcrpunction.  Aortfetuing 
ortljograptjüdjcr  Hebungen.  Sic  fleinen  2lutfäl3c  finb  abmc^Klnb  bänölidjc  unb  .sUaiTenarbcitcn.  l'cctürc 
auö  §opf  unb  ^^Janlfied  für  V.  Duarta:  l'cfen  unb  g}Jemorireii  Iciditercr  ®cbid)tc  non  Ublanb, 
8d)n)ab  n.  a.  auo  ^opf  unb  'il.Hinlfierf  für  IV.  S)er  sufannnengejel^tc  unb  .^ufammengejogene  ©a^. 
^nterpunctionölebrc.  2hiffät3e.  Sertia:  aöieberljolung  bcr  ©al3lebre.  i^cctürc  fd)uiierigcrer  ersö^Ien^ 
ber  ©cbidjtc  non  Ublanb,  ©d)iller  u.  a.  a\\^  'f>opf  unb  ^:|}aul[icd  für  JII.  3nfammenbängcnbc  Scctüre 
au§  §omer  {tm)  mib  ^uife.  2Iuffä^c.  Untcr^Secunba:  l\\türe  epifd)cr  2)id)ter  auo  ©öt^inger. 
^ermann  unb  Sorotf)ea.  Glcmcnte  bcr  ^Iscrölc^rc  unb  ®arfteUnng  ber  üblid^ften  h)rifd)cn  formen. 
Seetüre  l^rifdjcr  (s^ebi^te  uon  .^lopftod,  ©totberg,  ©(^iüer.  2tuffät3c.  £)bcr  =  ©ecunba:  llcberfid^t 
über  bie  (^cfd^id)te  beä  S)rama§  unb  feiner  n)id)tigftcn  2lrtcn.  Seetüre:  51i>aUenftein ;  bie  culturbiftorifd^cn 
®ebid)tc  e^illers.  2luffä^e.  ^Uima:  ^auptmomente  ber  beutfd)cn  Siteraturgefci^ic^te  biö  i\i  .Hlopftocf. 
Seetüre:  auö  Seffingö  S^ramatnrgie;  ?pt)igenie. 
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:].  Hatciiiiftö.  Scrta:  5ormcnlcl)rc  mit  ^hiäfc^liif?  aller  Unrcöolmämöfoitcn.  i^cfcftigiiuö  te<s 
(gelernten  an  bcm  Ucbuni35bud)c.  (5rercitia.  iCuiuta:  3öicbcrE)olinu3  unb  ^touoUftänbiöung  bcr  rcöcU 
luäBiöcn  ^ornuMÜetjrc;  unrcöclniämöc  Aormcnle{)re.  i){ection  ber  (Safuö,  forceit  fic  mit  bcm  ^ciitfd)eu 
übcreiuitimmt.  Hebungen  an  Aliit)rä  ©rammatif  unb  bem  Uebungöbudje.  CSrercitia.  Cuarta  ^inr^ 
poUitänbiguni]  ber  ^:iJenfen  uon  V.  unb  VI.  X^n  SXn\)X  IL,  B.  §§  45— <i<;,  <;7  — 7!),  ?<!  — 118. 
(5inübun^^  an  Mul)r6  Uebungoftürfcn  14—50.  ilöeüerö  -^oerobot.  emcitia.  2ertia:  ^iBicberbotung 
ber  (Safuele^re  unb  ber  UnregclmäBigfeiten  in  ber  2Sortlel)re.  .Hnf)r  II.,  B.  i>§  120-144.  l'ectüre: 
in  U.  HI.  SKeQer,  in  £.  III.  Caesar  de  hello  gall.  (Srercitia.  llnter^eecunba:  5lul)rö  (s^rammatif 
145—185.  Caesar  de  bell«  gall.  ©rercitia.  ebcr  =  ®  ecuuba:  ^ii>ieberl)ühuuj  unb  CS-inübung  ber 
^^cnicw  von  IV.,  HI  unb  UnterJI.  l'iüinä.  (grercitia.  ^srima:  ^^eroletire  nad)  iiuljr  ^^  90-04. 
iiiüiuo.     Coib. 

4.  Jrttn^öfifrf).  Cninta:  "i^lö^,  (S-(ementar^®rammatif  Öcct.  1—72.  3)temorir^Uebungcn. 
(grercitien.  Cuarta:  %Uö^,  trlcmentar=®rammatif  :^eet.  73—112.  mfotuirumj  ber  Vefeftiirfe  biefes 
:i^nd)ecä.  ^iUö^,  ed)nU®rammatif  ^ect.  1  —  10.  gjkmorir-- Hebungen.  CErercitien.  Sertia:  ^^Uö^, 
ed)nU(«rammatif  JL'ect.  11—23,  24—34,  3J)— 45,  4G— 57.  :i^ectüre  anö  ber  6t)re|tomatl)ie  uon  ^;>löG. 
(Srercitien.  Untere «Secunba:  ^^Uö^,  ©d)ul^(^rammatif  l'eet.  58— G!>,  70— 75.  ^l^oltaire,  Charles  XIL, 
2l)iern),  Gnillaume  le  Con(|uerant.  (5rercitien.  Cber^©ccnnba:  Wö^,  ed)ut^(v^rammatit  \:cct.  7G 
b\ö  78,  35—38.  2i>ieberbolung  be§  fi)ntattifd)en  ^^Jenfumo  ber  III.  ^ectüre  anci  ^JJtignet  unb  (sMiijot. 
erereitien.  3lnfiüt3c.  >;Uima:  ®rammatifd)e  SBieberbolnngen  unb  3tiimebungen.  Vectiire  auö  .«oerrig 
unb  ^Hacine.     3lnffät3e. 

5,  (Snfllifri}.  2ertia:  vefe=Uebungen.  AormenleI)re.  l'ection  1—11,  12—19,  20—25  ber 
©rannuatif  nou  Sonnenburg.  '^cctüre  unb  ^}}iemorir  =  Hebungen  au^  Reinecke  the  Fox.  (5rercitien. 
Unter=©ecunba:  ^^.Uate,  l'eet  50— (iO.  ^eectiirc  unb  m'morir^ Hebungen  auci  ©olbfmit^,  hist.  of 
Eu'Jand.  (5rercitien.  rber  =  ©ceunba:  'iUate,  non  ^ect.  60  ab.  J^ectüre  anö  ^ruingö  Sketchbook. 
(Srercit'.en.     ^t'rima:  6til4ldnnigen.     ^eetüre  auö  ^3)^acaulai)  unb  6f)afeöpeare.     Ütuffä^e. 

(i.  «oturiicfdiidjte.  Quinta:  ^Ikfc^reibung  tcbenber  '»i^^ftansen,  befonberö  fotd^er  mit  grofjen 
unb  benttidjcn  ^^l'iitljen  ;,ur  einübung  ber  Icrminotogie.  ikfd)reibung  von  Sängetljieren,  lUigeln,  je 
2  ^iid)en  unb  ^uieften  nad)  rriginahtJremptaren.  £iuatta:  ^Bieberljolung  ber  früljeren  ^i^flau5en= 
fiaiien,  ermeiterung  burd)  neue  ^^Vlansen,  and)  unregehnämg  blütjcnbe,  unb  3nfanunenfai|ung  in 
£rbnungen.  (Srgän.^ungen  au-^o  ben  illaffen  ber  Säugetljiere,  ^^ögel,  5ifd)c,  Snfeften.  3teue  ^efdn-eibnng 
von  Reptilien,  :)tmpt)ibien,  2-3  5föeid)tl)ieren.  3nfammentaming  in  Crbnungen.  Hnter  =  ,Iertia: 
3nfammenl)üngenbe  rrganograpl)ie  ber  ^ölütljenpflan^en,  begonnen  mit  ben  Aortpftanjungöorganen. 
iiinne'id)eö  onftem.  ^Jlnleitung  jum  'i^rlanjenbeftimmen.  ^ie  16  mic^ttgften  s^rbnnngen  ber  sötütljen-- 
pflausen.  Speeielle  Trganograpljie  ber  aöirbel=,  ©lieber^  unb  aöeid)tl)iere.  Heberfid^t  ber  uiic^tigiten 
£rbnungen  unb  Familien  berjelben.  rber  =  2crtia:  iknjriff  uon  ©attnng  unb  2Irt.  Hebungen  im 
üBeitimmen  ber  'iprlan^en.  Söieberljolung  ber  bisherigen  6i)ftematif  unb  ^.Jlufftellnng  ber  teid)teren 
gamilicn.  Xa^  ^IiMd)tigfte  uon  ben  .^Irijptogamen.  Hebungen  im  ^ikftimmen  uon  2t)ieren.  ^ii>ieber= 
tiolnug  unb  iU^noUftdubignug  ber  ©nftematif  beo  Il)icrreid)ö ,  fpeciell  ber  Sirbellofen.  Hnter^ 
©ecunba:  trntmirfeluug  be^j  ^i^flanjen^  unb  2:i)icrfpftemö  in  aufftcigenber  rrbiuuig.  ^iseruoaftäubignng 
ber  691'tematif  burd)  ^;HÜdontologifd)es.  ®eograpt)ifd)e  ^Verbreitung  ber  ^flanjen  unb  Iljiere.  HrpnaUo= 
9rapl)ie.  ©runbuige  beö  ^aJüneralfpftems.  £)ber=3eeunba:  Hebungen  nn  :iBeitimmen  auö  allen  brei 
:Hcic!^en.    :)lbriß  ber  3lnatomie  unb  >;M)i)iiologie  ber  ^flan^en,  beö  ^tenid)en  unb  ber  Jl^iere. 
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7.  ivlitiftf.  Hntcr=(5ecnnba:  5J?agneti§mncj  unb  tS-lectricität.  Tie  leid^tercn  :}lbfd)iütte  ber 
©tatif  unb  m«d)nnif,  Cber^Secunba:  (Srmeiternng  ber  Statif  unb  m-d)anif.  Sännelebre. 
^l'rimn:  Tk  fdimierigcren  Kapitel  ber  Sänne  unb  Wedianif.     Wagneticmuiö  unb  (ylectricität. 

S.  GIiciiu'c.  r  b er  =  ©  ecunba:  ^ic  midjtigficn  eiemente  unb  iljre  eintadifteu  SUTbinbuugen. 
(irmeiterung  be^i  aUineralfpftemö.  "iUima:  etöd)iometriid)c  ^Jlufgabeu.  (Sbemifd;e  Theorie.  :)(Md)t^ 
mctalle.     3lnleiuing  ,^nr  i,ualitatiiien  3{nali)fe.     mctalk.     ^Jluogemählte  .Uapitel  an^.  ber  Icd}nologie. 

1).  ilVrttliniifltif.  Cuarta:  "iUanimetrie  non  Mamblp  ^i^  1—102.  lertia:  "i'lanimetrie 
§§  103—143,  ba.^n  CSonfiruction§.5(nfgaben.  ^^llgebra:  ^Tie  4  ©pecieö  ber  ^^^ndjftaben=3{ed)nuiig  unb 
leiditere  ©leidnmgcn  bc<?  crften  ©rabeö  mit  einer  Hubefannten.  ^Tie  ^^niten.^en  mit  ganzen  (imonenten, 
bie  ©leidnmgen  bcö  erftcn  @rabe§  mit  mehreren  Hubefannten.  £uabrat^  unb  .Hubifmnr.seln.  Untere' 
©ecunba:  ^isollenbnng  ber  -^Manimetrie.  ^^^oteu^en,  Snr,^eln,  l'ogarithmen,  r)iei[)en,  ©leid)ungeii  be^s 
2.  ©rabco.  rber  =  ©ecnnba:  ©tereometrie  unb  Trigonometrie,  kleinere  Mgabeu  auö  ben  früberen  @e; 
bieten,  ^^srima:  ©phäilfd)e  Trigonometrie  nnX^  nmt')ematifd)e  ©eographie.  Sieberholung  unb  (Sr= 
Weiterung  ber  5lufgaben  über  arithmetifdje  unb  geometrifd)c  rh'eihen.  ,r.uabratifd)e  ©leidmngen  mit 
mcl)reren  Hubefannten,  fubifd)e  ©leidjungeii.  6ombinationo!ehre.  Ter  binomifd)e  ^.'el;rial3  für  gan^e 
pofitiuc  Grponenten.     (S-utuvidelung  ber  !-){eihcn  für  Voganthmno,  ©iiniö  :c. 

10.  JHcdiuni.  ©erta:  Sieberholung  ber  9{ed)uung  mit  fortirteu  ?,ablen  unb  ber  ^inirübungen 
ber  'DxMk;  bie  4  ©pccic§  mit  ^küchen.  Quinta:  Sieberholung  ber  4  ©necieo  mit  tkM)m,  ein= 
fad)e  9iegelbetri,  ^ecimalbrüd)e.  i'eidite  33eifpiele  ber  jufammengefenteu  ^h'egelbetri.  Cuarta:'  3n= 
fannnengcfeiUe  Biegelbetrt.  ^\".d)tere  ^iVifoiele  ber  3inö=  unb  ©eunim=  nnb  '|verhift=^)ied)UHug.  Tecinml= 
brüd)c.  Tertia:  STie  ^^rocent=JKed)nnngen  (3im5.,  ^Kabatt^,  T^iöcout=,  ©cioinu^  nnb  ^.Iserluit=:-}ied)nung), 
ferner  ©efellfd)aftö=  unb  aiiifd)nng§  ^)(ed)nnng.  Sicberholnng  ber  T'ecimalbrüdie.  )vläd)cn=  unb  .Störper' 
33cred)nung.  Hntcr=©ecunba:  T)ie  bürgerlid)en  :-)ted)nnHgöarten  nad)  iljrer  iüiffenfd)aftlid)en  33e= 
grüubung.     s:?ber--©ecnnba:  3infe§^inö-'^)ied)ining  unb  Sieberholungen  ber  früljeren  %cnim. 

11.  Wrooriipliic.  ©erta:  Tie  aagemeiium  ^^H'rljältuifie  ber  (Srbgeftalt  nnb  Cberfläc^e;  bie 
auf?ereuropäifd)en  (Srbtheile.  £uinta:  (5-nropa.  Cuarta:  ^eutfd)lanb.  Tertia:  T)ie  4  fre'mbcn 
Grbtljeile;  Guropa.  Hntcr  =  ©ecunba:  Sieberholung  ber  ©eograpl)ie  O^entfdjlanbö,  ber  fremben  erb= 
tl)eile  nnb  ber  mittleren  unb  fleineren  ©taaten  uon  europa.  Cber^ ©ecunba:  T^ie  ©rotVtaatcn 
(Suropaö. 

12.  (^cfdiiriitc.  Quinta:  Gr^ählungen  anö  ber  griedjifd^en,  römif djen  unb  beutfd)eu  ©agcn= 
weit.  £narta:  ©ried)ifd)e  nnb  römifdje  ©efd)id)te.  Tertia:  Teutfdjc  unb  preunifd;e  ©efd)id)te. 
Hnter=©ecunba:  (s^ried)ifd)e  (s^efdjid)tc.  rber  =  ©ecnnba:  9{ömifd)e  ©efd;id)te.  ^t>rima:  mttcU 
alter;  Sieberljolnngen  am^  bem  früfjer  ©eleruteu  unb  anä  ber  ©eograp^ic. 


iL     Scridjt  üBer  bie  ^eclüri'  unb  Me  l'rnen  ^dillälje   im    S)djuljal)rc  IS7778. 

'Dciitfdi.  ^i^rima:  yiu§  Seffingö  T^ranmturgie.  J^pljigenie  uon  ©oetl)e  unb  (guripibes.  rbcr= 
©ecunba:  Saacnftein.  Sie  culturl)iftorifd)en  (sk>bid)te  neu  ©d)iUer.  Hn t er  =  © ecunba:  3(iaö, 
9Jibelnngen,  ©ubrun  unb  -«oermann  unb  :rorotl)ea.  ^prifdjc  ©ebidjte  uon  Mlopftod,  ©d)iller,  ©tolberg  2c' 
Meinifd).  ^kima:  Livius,  lib.  XXIX— XXX,  8.  Ovidiu.s.  Metam.  I,  1  -394.  Dber-S ecunba: 
Livius  VI,  1  —  2(5.  Unter  =  ©ecnnba:  Caesar  de  bdlo  gall.  (A.  III— V  14,  B.  VII,  V,  VI,  1—20;. 
Ober^Tertia:  Caesar  de  hello  gall.  (A.I— III, 


B.  I.   1 


15,  II.  III,  1— IC),   ivroii^öfifd).  iHrima: 


•2H 

3Iu3gcn)ähttc  3tücfe  aus  La  Vuwut  litteraire  uub  Atluilie.  Cbcr^(5ccuuba:  Mignet,  Ik-nj.  Frank- 
lin ei.  Gufb»'!  \K  Wo  bis  Gnbc.  Washington  par  Guizot  \k  1— (Ja.  Untcr  =  3ccunba  A:  Charles  XII, 
lil).  V_VIII.  Untere 3 eciniba:  B:  GuillauniL' le  Conqumint  üou  ^itiuj.  2l;icrn),  ]..  1— 43,  50  — ()3. 
Gnglifd).  ^;Uima:  3){acaulni)  I,  p.  105  I5n.  (E()afcövcarc' 5  Julius  Caesar.  £^bcr  =  6ccunba: 
\Va>h.  Irving.  Sk* tHi-hook  Stratlord- on-Avon,  Cinistmus,  the  Spectre  bridegrooni.  Uuter  =  ©ccuuba: 
GnM>mith.  hi>t.  ot  Englan-l,  A:  eh.   I— VI;  IJ:  XXXI— XXXIV. 

R  Ts'Xt't  «iiffäDf.  I^fWtfd).  ^;Uima:  1.  Jft  bcr  Mricg  ^u  rcd)tfcrtiöcnV  2.  5föcld)e  ^^ebciitumj 
l)at  bao  t'rlau,HMircid)  für  bcn  ^JJteuid)cu'^  3.  ^ie  ()i)torifd)c  ^^cbcutung  beö  ^>iicbco:  „üCmiö  ift  bcö 
Xaitjd)cn  ^^^atcrtanb" '^  4.  ai>eld)c  ikbcutuiuj  l)abcn  bie  .siricgc  von  l813,  14  uub  15  für  bic  bcutfd)e 
5cid)id)tc?  5.  ®d)änbc!i  ^ifi  unn  .sUuöljcit  bcn  3)iauu,  bcv  ]i6:}  fü(;ucn  £l)atcu  loeiljf^  G.  3Baruui 
reifen  Die  ^^cutfdicu  fo  oern  nad)  Stauen'^  7.  ^ie  »c  bcr  Hroii,#oc.  8.  2f)oaö  imb  tJtrfaö.  9.  ^arf 
man  bao  Diittclaltcr  eine  3eit  ber  ^^arbarei  nennen'^  £)bcr  =  Sccunba:  1.  rbi)5fcuö  bei  bcn 
^;U)äafen.  2.  Sclbft  ift  bcr  3)iann.  3  Suaviter  in  modo,  tortiter  in  re.  4.  ©c^rift,  33ud)brud' 
un^  e:fcubnl)nen.  5.  (Sä  fäUt  fein  ^JJicincr  uoiu  dinuncl.  G.  Sniüiefcrn  faim  man  bie  üid)c  alö 
bcn  bcutfd)cn  t^^aum  bejeidjnenr  7.  Unbanf  ift  ber  üMt  "^olp.  8.  ^ikTtUeid)  bec  peloponnefifdieu  mit 
bem  30iäl)rioeu  Mrieije.'  0.  (S-()rlid;  roäljrt  am  längften.  10.  (Sine  Ucberfctjung  auö  bcm  ^-ran^öfifdjen. 
11.  ai>e(d)en  3iüeden  biei-.t  Viö  auf  bem  ^:|:Nla^e  uor  unferer  Sd)ule  errid)tete  .SUieöcrbenfmal-^  12  .*g»oc^= 
luntMonnut  nor  bcm  ^afic  Untcr^Secunba  A:  1.  5nl)alto^:)lnöabe  beö  1.  mdy,  ber  Jtiabe. 
2.  CSäfaro  Unterncbnuuuiei!  ;  .  on  bic  ^itlpcnuötfer.  3.  ^^Niele  mä^kin  madm  einen  3trom.  4.  3)ic 
':saijb  im  :)übelungcnticbc.  5.  Xic  ebclncn  ;yrcubeu  bcö  Jüngtiug^o.  <;.  Xk  %\tm  ift  ein  feljr  lel)r'- 
rcid)c§  ^^udi.  7.  (s\'banfciigang  bco  (v^ebiditcö  „Johanna  eebuo.''  8.  3)urd)  mctd)e  llrfad)cn  cntftcljen 
^eränbcrnnaen  auf  bcr  erboberfläd)e'^  l».  (SljavaheriftiE  ©efUcrö  in  ed)iaer5  äöiU)elm  Seü.  10.  'K^avmn 
füfilen  nur  'nm  in  bcr  freien  TuWwx  fo  frifd)  uub  frötjUd)'^  11.  Sie  erfte  Unternel)munö  CSäfarö  (jeijcu 
^:örittaunien.  12.  ^iiield)c  ^i;ortl)eile  öcroäljit  uu'ö  t>er  öffeuttid)e  llnterridjt '^  Uutcr=©ecunba  B: 
1.  ^li?o  3caeu  i-jcbciht  beim  :)Jienfd)eniicfd)^'d)t,  ba  crfd)eint  er  uid)t  ol)ne  ^cmidjuug.  2.  Sic  I)iftorifd)e 
iöebcutuna  bcs  (Siu,^uoe6  unfereö  ilaiferö  ^^iMUjelm  in  StraBburcj.  3.  Sbeeugeljalt  bcö  t^ebid^tcQ 
„^iiromctlunio"  uou  (s^octl)c.  4.  :ikTöleid)enbc  (Sljarattcriftif  .yuifdjcn  bem  ^]>farrjr  in  .s>rmann  uub 
Sorothca  uuD  bcm  in  in^ffeuö  Vnife.     5.  lieber  bic  epicle.     6.  ^^ic  foU  man  feine  g-crien  aniuenbeir^ 

7.  (N\-bauteiigaug  beo  (s^cbid)tcö  „Mcftors  :.Hbfd)ieb"  uon  Sduller.  8.  ^TSarum  liegen  fo  uicle  Stäbte 
an  ^eu  Ufern  bcr  ."ylüffe-^  i).  (Si;arafteriftif  .s^ageuQ  im  ^Jübeluiigeuliebe.  10.  (Sq  ift  fernlag,  er  bringt 
jeineu  ^:?lbenb  mit  fid).  11.  Ter  .Slampf  um  bao  Vager  beo  £.  Gicero.  12.  Suum  cuique.  Jyrttii^öfifrf). 
^^U-ima:  1.  Ciiarl.'magne.  2.  Causes  de  la  Kevolution  IVanvaiso.  3.  Pepin  le  Bref.  4.  Los  croi- 
sades,  leiirs  causes  principales,  leurs  conscquences  pulitiques  et  sociales.  5.  Innocent  III.  6. 
L'Ainerique    a-t-ello    ete    decouvert    par    Chr.    Colomb?       7.    Henri    V,     empereur    d'Aliemagne. 

8.  Frederic  Barbcroussc.  9.  La  Ketormation.  10.  Pierre  le  Grand.  Obcr^Secuuba:  L  La 
Belyique.  2.  La  l)ataille  de  Leipzig.  3.  La  Moselle.  4.  Leonidas.  5.  La  troisiemo  croisade. 
Gnglifdl.  ^-i^rima:  1.  Oliver  Cromwell.  2.  Alfred  the  Great  and  Henry  I.  of  Germany.  3.  The 
retormation  in  Englan<l.  4.  Phot-nicia  and  England.  5.  The  Great  Elector.  0.  Knowledge  is  power. 
7.  Conrad  III.  8.  Chara.-ter  ot  Elizabeth,  i).  The  character  of  Juliu.  Caesar  as  delineated  in 
Shakespeare's  Julius  Caesar.     10.  The  Battle  of  Crecy. 
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lII.    3ur  (Sefdiidile  unö  Slalilliß  bn  ^fndalt. 

A.  Äloffcm  iniö  8d|iilrnnmlicf)fcilfn.  Sie  klaffen  Serta,  Cuiuta  uub  Cuarta  fiub  in  ?iuei 
Gocteu  getlKilt,  non  bcucn  bic  mit  A  bf3eid)ueten  511  rftcrn,  bic  mit  B  beund)neteu  51t  3)tMd)ac(iö  i[)r 
^i^nfum  anfangen.  Sie  3:ertia  serfädt  in  eine  Unter=  uub  5roei  rbcr^3'ertien,  uub  ebenfo  bic  Untcr= 
eecuuba  in  ^luei  Miaffen;  bie  Tber^Jcrtia  A  uub  bie  Unter^Secunba  A  begiiincii  glcirfifall^s  an  rftern, 
bie  eber-^^ertia  B  uub  bie  llnter^Secunba  B  an  miä^acik,. 

B.  l'fl)rfr=(SoafoiHm.    3u  Dftcru  1877  uerlief?  unö  .^»err  Dr.  (Springer,  uub  au  feine  Stelle 
fam  ein  9J?itglieb  bc§  pöbagogifd)en  Seminarö,    §crr  Dr.  brauner,    nie(d)cr  cbeufo  roie  ein  aubcrcö 
9JJitgIieb    bicfeä  ©cmiimrö,    .<oerr  Dr.  33aicr,    im  ©ommerfemcfter    an  iiufcrer  3lunalt   mirfte.     -s^err 
Dr.  ©d)umauu  rourbe  9.  orbeutlic^cr  Vel)rer.     3u  g)Jid^acUö  folgte  .s>crr  ^JJJaler  ©üntljcr,  bereit 
1870  bcr  M{ealfd)ule  jum  Cxnligeu  (Beift  angeijört  l)attc,  einem  ^Kiife  nad)  33crtin,   uub  mir  fallen  iljn, 
ber  mit  großem  (Sifer  uub  (Srfolg  bei  3ei(^cu4lntcrrid)t  gegeben,  mit  33ebaueru  uon  uuö  geljcn.    3lil 
feine  Stelle    trat  f.crr  gjMlcr  33ud)n)alb.      Seit    gjMaeliö    nerfieljt    §err    Dr.  Mrüger    eine    ooüe 
l'e^rerftcae.     %\d)  ilieil)uadjteu  begann  -^err  Traufe,  bcr  cbeufo  mie  •s>err  Dr.  .^{rüger  ein  frül)crcr 
Schüler  uufcrer  3luitalt  ift,  fein  ^^^robefal^r.     (Silbe  mäx^  uerläfU  C^crr  s?berlel)rcr  Briefe  bie  3{uimlt, 
au  roeld)er  er  feit  £)ftcru  1857    uufcr  Diitarbeiter    gcmefcu  ift.      .SMnflid)feit  Ijat  ilju  gcuötljigt/ um' 
feine  ^^"cufioniruug  cin.^nfommcu,  uub  uad)bem  i()m  biefclbc  beiuilligt  roorbcu,  wirb   il)m  ber  Sirector 
am  30.  mär,  vor  ucrfammeltcu  l'cl)reru  uub  S($üleru  für  bie  Sicufte,  bic  er  in  bem  laugen  3eitraum 
uon  21  ^aljrcn    ber  5lnftalt  gelciftet   Ijat,    'C>ankn    uub   il;n  im  3tuftragc  beö  •sood)löblid)cu  anigiftrat^^ 
cntlaffeu.      (£r   wirb  eö  tliuu  mit  bcm  aufrid^tigcu  äßunfd^c,    bat3    cö    bcm  Sdjcibenben  ocrgönnt  fein 
möge,    fid)    uod^    lange   fciueö  !-7hil)eftanbeö   ,^u  erfreuen    uub    burd)  fortgefetJte  q.sflegc  uon  ilunft  nnt> 
$Kiffcnfd^aft  in  roürbigcr  5Öcifc  feinen  l^'bcuöabcub  511  uerfdjöncru. 

0.  i^rcqufiij.  Sic  Sd)ülcr^al)l  bcr  3luftalt  betrug  im  Sommcrfcmeftcr  (132  (476  euaugclifrf)c, 
109  ilatl)olifcn,  45  Jubcn,  2  Siffibeuten;  102  3luöniärtigc)  uub  im  äi^iuter=Scmcftcr  (140  (482  (Soan= 
gclifd)c,  111  Jlat^olifcu,  4{)  ^ubcu,  1  Siffibent;  105  Slu^toärtigc). 
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D.  Abiturienten.  Sie  a)?id^aeliä=^srüfuug  fanb  am  7.  September,  bic  ^ftcrprüfuug  am  4.  unb 
5.  m&xi  ftatt  unter  bem  ^orfi^e  bcä  §errn  ^roüiu3ial=S(^ulratl)s  Dr.  Sommer brobt;  baö  ^Patronat 
Toar  burd^  §errn  (Stabt=Sd)ulratl)  Zf)\i{  ocrtreteu.  ^i^on  5  3lbiturienten  erlangten  am  7.  September 
4  ba§  3eugnife  ber  9ieife,  uämlid^: 
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i'i  a  m  f. 

1. 
?>. 

4. 

»OfoiG  IjauoDorf. 

f)ii9o  Tialmlli. 
r.irijnrö  yolrdi. 
Tuirl  Stnril;. 

■'I'r.r. 
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■.'[uofiill 
''I.H'iiiiinn. 


iioniij'icnb 


§ciuttl)lter  iUruf. 


Suibium  bcr  liiail)cmatit 
unb  bov 
"iiatunuiiicnjdiaitcn. 

liiilitiii. 

Stubiuiu  bcr  ''Jiatimuiiicujdv 


iUni  5.  iDiiir^  crlaiiotcii  bic  7  iHbitiiriciitcii  baö  3eiu3nin  bcr  r)icifc,  uämli(^; 
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in  I. 
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5d)UlC. 
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••Iniifiiiui. 

(^)ciuäl}ltci  iUnif. 

1. 

C^fovij  Siirijfl. 

19 ','2 

^incvltxu. 

2 

7 

i(iii 

iluDiu'.ii  bcv  Oicuiianijiif  u. 

Wotd);ir)tc 

2. 

•  > 

nira  (f)Orl'fd). 

18 
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2 
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4 

iiov.vißlid) 

Su  bcv  Viatnvuiijiouidiaiicu. 
3t   bei  OJiotljcinatit  unb  bcr 
'>!atiiniii|ioii)a)aitcn. 

4. 
5. 

*Uoiil5   '^i  (1)1)  11  ff  Ib. 
\ril".  ^Jlcfulifd;. 
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1^ 

'•In-cc^hin. 
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12 
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ijcniiiicub 

ii.  bcv  ^udC'pvabcn.v 

St.  bei-'J^iatliciuatir  it. ''^Mmiif. 

r,. 

üfiiiiialö  llhirn. 
'Jictav  Biiuiiifr. 

-•1'2 

^^•itHticn. 

9 

2V2 

7 

'- 

@t.  bcv  ncncvcii  3piad)cn. 
8t.  bcc  lliatl)emrttit  nnb  bcv 
'itiati;nui|UMiid)aftcii. 

3u  liiicliactic^  bearbeiteten  bic  IHbiturientcii  folt3enbe  i^Iiifgaben: 

1.  Tciitfd).  iiH'td)e  5öcbeiituiu3  babeii  öie  .>lriei3c  uon  1813,  U  unb  15  für  bic  bentfctjc 
(?eicbid)tc. 

2.  A  V  ci n 5  ö  f i  i  et).     CSrereitinm. 

:i  (5'nijUfd).     The  Emiteror  Henry  V.  of  Gurmuny. 

4.  IKatbcnuitit  1.  inm  einer  H  =  4;)0  ra  Ijoljcn  ^cnjfpitiC  werben  bic  ■Tfiürme  B.  nnb 
C.  am  ^vi'tiC  bcö  ^^^er^cö  nnter  einem  ^iid)tiini]i3nntcrl"(^iebe  a  =  21"  40'  20"  gcfeljen.  ferner  bcr 
■Itjurm  ]}.  nnter  einem  ^eprcffionöiüinfcl  a  —  s"  42'  80",  bcr  :il;nrm  C.  unter  einem  ^Tepreffioitö: 
TOinfel  ;-  =  t!**  22'  10".  ii>ie  weit  [inb  bic  ■Iljürme  uon  cinanber  entfernt ':"  2.  ^ii^eld)c  3cüjten  ijebeu 
burd)  i»  tjetbeilt  ben  :1ieft  i,  burd)  7  öctfjcitt  ben  :)iei"t  2  nnb  bnrd)  4  tjetfjcilt  bcn  ^Jieft  '.V.  3.  %\\ 
einem  .Hciiielftumvf  iü  bic  -^oötie  H.  =  <i  dm.,  bcr  ltnterfd)icb  Der  :)iabien  bcr  beiben.  (%unbfrcifc 
o  =  2  dm.  unb  ber  9}iantcl  ift  um  ^>£  =  !•!_  'i'u.  ijrbf,cr  alo  bic  Summe  bcibcr  Wrunbfläd)en;  wie 
groß  finb  bie  l'Kabien  ber  lettcreir^  4.  lio  [inö  ^luei  ^inu-abcln  uon  i}(eid)cni  'iniramcter,  bereu  'Jlreu 
auf  einanbcr  fenfred)t  ndKn>  bcr  iiatjc  nadi  3Ci]cb.n,  unter  rocldjcm  'iiUnfcl  fd^ncibet  iljre  (]cmcinfcl)aft= 
lici^e  )S;anc(ente  bic  ncrläni^cric  ^HUtabct^^Jtre  ^ 
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').  ""lU^Dfif.  1.  «IBie  bat  man  bnrc^  ^i3cobad)tnnß  uon  3Htcrferen^crfd)e:nnngcn  bic  Jlücacnlänac 
ber  Ji:ic^t)trat)Icn  benimmt^  2.  (Sin  (Sifenbaljuiuaijen  .beiuctit  fid)  auf  einer  'Salm  uon  h  =  i/\  m 
epnnucite,  fein  ed)iucrunnft  liegt  d  =  1,3  m  über  ber  (rbene  bcö  33a(jn9teifeö.  Um  luic  uicl  l)öl)er 
alö  ber  innere  nutfi  ber  äußere  8d)iciuMiftrano  bei  einer  (Surue  bcr  ^kbn  uon  r  =  co  m  9{abiuö 
liegen,  bamit  ber  9Bagen  bei  9}iarimalgefdjiuinbigfeit  uon  v  =  20  m  nid;t  umftürjc'^ 

(').  (Sljcmie.     ^Taö  Gbtor  unb  feine  ^i^crbinbungen. 

3n  £ftcrn  bearbeiteten  bie  3lbiturienten  folgenbe  ^Unfgabcu: 

1.  :rcutfdj.     S^arf  man  baö  ^UJittclaltcr  eine  3eit  bcr  ^.Barbarei  nennen V 

2.  ^ranjijfifcf)     (S-rercitinm. 

3.  (Snglifd).     Crrercitium. 

4.  ajiatljcmatif.  1.  einen  Ülreiö  ',u  conftruiren,  mcldjcr  einen  gegebenen  Sixm  unb  eine 
ber  Vage  nad;  gegebene  OHn-abc  bernbrt  nnb  3iuifd;en  beiben  ^criiljrungGpunften  eine  £elme  uon  ge= 
gebener  iL'änge  s  cntljätt.  2.  Jn  einer  brcifeitigen  (Scte  [inb  2  Seiten  a  =  70",  h  =  4:>'>  unb  bic 
uon  iljucn  cingcfd)toffcnc  flaute  C  =  102"  12'  20"  gegeben.  ^lMd)c  ^Jieignng  'l;at  bie  Sd^citcdinie 
biefer  .Slante  gegen  bic  Dritte  Seite  bcr  i^dc<  3.  3liiö  ben  ©Icid^nngcn  x  -|-  y  =  /  -f  -j,  x-  -f  j^ 
=  7r  -j-  10,  X*  -i-  y*  =  /^  -f  370  bic  Unbcfannten  ju  bercd)ium.  4.  %n  eine  .stugcl  wirb  ein 
gcrabcr  .Hegel  einbcfd)rieben,  fo  ha]]  beffen  -s^ijljc  biirdj  ben  Diittclpnnft  ber  .singel  fiet.g  gctl)cilt  ifi. 
"ii>ie  uerljattcn  [id;  bie  :i>olinnina  bcibcr  HörpcrV 

ö.  ^i;i)i)fif.   1.  älMc  ift  bic  (sk^fdjtuinbigfcit  h^^^  'L'idjlö  buid)  terreftifdje  ^^>erfnd)e  beftimmt  luorben"^ 
2.  Gine  claftifd)c  .Slngel  A  uon   18  k--.    nnb    eine    anbcrc  U  uon  7  kg.  bciucgcn  ]id)  fdjicf  gegen  cin= 
anber,  bic  eine  mit  bcr  (skfdjiuinbigfeit  uon  30  m  unter  einem  älNinfcl  uon  Kl"  gegen  bie  ilk'ridjriingo. 
ebene  bcibcr  .Stugcln,    bic    anberc    mit    einer  @cfd)iuiubigfcit    uon  12  m  unter  einem  ai>uifcl  uon  24" 
^ii>c(d)c  ©cfd)iüinbigfeiten  unD  ^Jiid^tnngcn  i)abcn  beibe  Mngcln  nadj  bcm  Ston'^ 

(i.  (iljcmie.  3n  iucld)cr  ä^ieife  luirfen  bic  iüici)tigftcn  Säuren  (Sal,^.  Salpctcr=,  SdjiuefcU 
fänrc)  auf  anbcrc  Gtomente  ein? 

D.  !l^^rol•^lIlIlI()f^  öcr  ^ikliörbcn. 

Xa^^  .Hön!gl;d)C  "liU-ouiu.^ial^Sd^nUCiollcgiinn 

gcncljmigt  am   II    3tpr;l    bic  (S-infiiljrung    ber  Ucbungsbadjcr    uon  £ftermanu    nnb    ber  Sd)ul= 
i)taturgefd)id)tc  uon,VcuniQ;  eo  madn  (30.  2amiar)  neue  ^Wittljcilungcn   über    bas  ÜJcrbinbmigo» 
lucfcn    unb    ^lucifclt    nld)t,    baf?    bie  2)ircftoren    C5    als    eiiu>  ber  Onngcnbftcn  ^].if(id)tcn  erfciuieu 
luerbcn,  Dicfcm  mehr  unb  mcljr  übcrljanbucbmcnbcu,  Die  Sittlidjfcit  unfercr  ?,iigcnb    uergiftcnbcn, 
namenllid)  iljrcn  ^.iinifjrljcityfinn    in    erfdjrcrfenbcr  ^:>iseifc    .^critörcnbcn  .Hrcböfd)aben  biirc^  licbcuollc 
^■ürforge  uor'.ubeugcn  nuD  mo  er  iid)  jcigen  foUte,  mit  ernit  unD  Diadjbrud  entgegenzuarbeiten. 
2)ic  Serien  für  bao  Jaljr   1878  fiub  folgcnbermafH'ii  fcflgcfctu  luorbcn : 
^:^fterfcrien.     Sdmlfd)litn  DJittiuod),  ben  10.  3(pril,  Sd)iilanfang  iTonncrttag,  ben  25.  ^^Ipril. 
'•^Nfingftfcricn.     s^djulfcbUin  Sounabcnb,  ben  8.  3uni,  Scbulanfang  :ronnerHag,  bcn  13.  :suui. 
3)ic  grof^cn  ;vcrien  beginnen  Sonntag,  ben  7.  5uli  nnb  baucrn  bis  Sonntag,  hm  4.  iHuguft 
bie  aiiid)aeliöfcrien  beginnen  Sonntag,  ben  2!).  September  unb  bauern  biö  Soiuitag,  ben  13.  £ftobcr' 
2ßcil)nad)tQfcrien.   Sd)ulid)(un  SoiumbenD,  ben  21.  XcceuUicr,  Sdjulanfang  ^Tiontag,  bcn  «1,  palmar 
1879.     Xer  •'oocbl.  ^JJiagiftrat  ^eigt  am  11.  Jlpril  an, 

hafi  er  bcfd)loffen,    raödicntlid)  2  Stnuben    jübifdjcn  9icligionQ--Untcrricöt    in  ben  unteren  Riaüm 
bcr  r)iealfd;nle  burd)  ben  ^iabbiner  Dr.  ^i3rann  uon  Cftern  1S77  ertljcilcn  ^u  laffen. 


\ 
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Xa^  Äöuigüc^e  ^rooin5iaI=3c^ii^6oUei)iiim  gcnefjmii^tc  am  25.  ^nI""  öic  Ginfüfirumj  biefeä 
llnterrid)tö  unb  bic  @rtl)cilung  bcfielben  hnxä)  §errn  Dr.  ^^rnnn. 

E.  3ur  Göroiiif.  35ic  9iebc  ^iir  ^yetcr  bcö  Sagccj  uon  ©cban  {)ic(t  •'perr  Dbcrlel)rcr  Sc^mibt; 
bcr  Xircctor  ücriaö  nu^  bicömal  bic  9Jamcii,  bic  auf  ber  ©cbcnftafct  ftcl)cii.  2lm  ^fcformotion^fcftc 
ipxaö)  '^err  ^JJicijcr,  am  2.  3^cccmbcr  (2lancola)  bcr  3)ircctor;  bic  9fcbc  am  ©cbiirtöfcftc  ©r.  3)iaicftät 
unfcrco  ilaifcrö  imb  König?j  I)at  f>crr  6ticff  gctjaltcn.  —  ^ic  <iloöfa=^'rrtJuic  ift  bcm  rbcr=Sccimbancr 
(^iifiubc,  baö  pom  Sd)illcrücrciu  gütigft  übcrianbtc  (Svcmplar  bcr  äöcrfc  ©d^itlcr'ä  bcm  '*|}rimancr 
(Bcorg  ^iUirgcl  übcrroicfcn  morbcu,  unb  am  öcr  .^a()lcrt=©tiftung  würbe  bcr  '^j.Nrimancr  "»paul 
^Icgcr  bcbad^t. 

F.  ©cfdifiif.  Unfer  cl)cmatigcr  Slmtögcnofic,  bcr  ^qxx  Wu\kv  ®üiitl)cr,  Ijat  luic  uor  ^roei 
!3ial)rcn  bcn  ^rociten,  fo  im  ucrgangcncn  Sommer  and)  beii  crftcn  il'ircctor  bcr  9icalf^ulc  511111  ••g>ciligcu 
®eift,  §crrn  ^.  31.  iläiiui,  wad)  einer  ^^Ujotogravl^ic  in  r^cl  gemalt  im  3luftrage  beö  einzigen  übcr- 
Icbcnbcn  ©otjnc^  beö  ^l^crftorbcnen,  beö  §crrn  ^*pcrm an n  ^äm;i  in  Hamburg;  biefcr  fd^enfte  bann 
ber  ^nftalt,  rocldKr  er  fclbft  cinftmaU  angef)ijrt  unb  bic  er  Oftcrn  1855  imc^  gut  bcftanbcnem 
2lbituiientcn=(Sromen  Dcrlaficn  t)attc,  baä  33ilb.  ^affclbc  :;icrt  nun  eben  fo  mie  ba<j  bcä  srocitcn 
!I)ircctorö  unferen  ^rüfungcjfaal  unb  f)ält  bic  (Srinnernng  an  bcn  ücrbicntcn  crftcn  Leiter  biefcr  Sdjulc 
für  immer  Icbcnbig.  Sd)  fprcc^e  bcm  @cbcr  für  bic  fc^önc  ®ahc,  roeld)e  bcm  i^cI;rcr=6o(lcgium  eine 
grofee  Jvteube  bereitet  l)at,  unfern  aufrichtigen  unb  f)cr5Ud)en  3^auf  au^. 
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(DrDiiuiig  btt  öffeutüdjcn  JJrufuug 


in  bcr 


Bcolsdjiik  jniii  jiriligtii  dpd^t. 


rbct=Icrtia : 

b.  iL'atcin äBeife. 

'd.  @cfd)id)tc bcr  ^^irector 

llutcr=3cciuiba: 

b.  9icligiou 9)?ci)cr. 

a.  Scutfd) Sd)önborn. 


MmH  m  8.  Jpril  |ioniiittog5  iioii  9  lllir  ßii: 

i>icrftimmigcr  6t)oral. 

rber=3crHiibtt: 


W0 Wau()t. 

granjöfif^ Bertram. 

I^rimn: 

9)Zatl)cmatif ed)mibt. 

Latein 5^omte. 


©cfang,  3)iufif=:rircctor  33crtl)olb:  Grfter  (Sl;or  a\\^^  ^]sauluö  uon  3}{eubclöfof;n. 

^raufc'f(^c  ®cbäd)tniHrcbe,  gcl;alten  in  fraujöfifdjcr  ©prad)c   uon  (<^eorg  33ürgcl. 

^cpmann'fi^c  @cbäd)tnif5rcbc,  gdjaltcn  in  beutfdjcr  ©prad)c  non  A-rit'.  ©tccnbccf. 

©cfaug,  SDhififi^i^ircctor  $i3ert[jolb:  u   X^icb  dou  9iabecfc,  b.  grüljUngolicb  yon  9io(;bc,  beibc  uicrftinuuig. 

Gntittffnng  bcr  '^Ibituriciitcii. 
(S(^luf;:(Sl)oral. 

|lii(ljiiiittii85  11011  .H  lllir  im: 


^,yr 


3.  ^i^orfdiiilfloffc : 

^{ec^ncn 

Sefen  unb  (2prcd)übungcn  .     .     \    ^JJlerfcl. 
^cdanmtion 

1.  5?orf(l)iilf(ttffc  : 

9{cligion 

Steinen 

S^cclamatiüu  unb  @cfaug 

Diniltöö,  M  9.  ^ijril,  ljoniiittöii5  uon  8V2  W  nn: 

^l>icrftimmigcr  Gljoral. 
MatljOÜfd)e  ^icUgiouölcljrc  bcr  oberen  iUaffen:  ll^ittrici^. 
8ertQ:  Guorta: 


2.  ^I^orfdnilfioffc: 

C^k'ograpljic      .... 

^eutfd} 

reclanmtion  unb  ©cfaug 


3aljn. 


^I'fropfer. 


1j.  I-Kcd^ncn 33iubeiüalb. 

a.  ©cograptiie Sd^umann. 

üiiiiitn : 

b.  J^ranjöfifdö Hraufe. 

a.  ;^atcin äi>ei;raud). 


b.  ®cutfd^ 9}iertinä. 

a.  3{aturgefd^id)tc 3opf. 

nnter»IcrtiQ: 

trnglifd) Einiger. 


(St)  oral. 


Xk  Sluöftcüung  bcr  ^srobcscidinungcn  erfolgt  glcid^^eitig  mit  bcn  '!)}rüfungen. 
3^ic  2lufnal)mc  für  bcn  £)fter=2crmin  rairb  am  '24.  2lpril  ftattfiuben: 

1)  für  5iinbcr,  bereu  (Sltcrn  ^icr  il;ren  2Öol)nfi^  l;abcn:  ^ormittagö  üon  9  Ul)r  an; 

2)  für  Miuber  3luätt)ärtiger :   91ad)mittagQ  uon  3  U^r  an. 

S)a§  neue  ©c^uljalir  beginnt  Tonnerftag,  bcn  25.  ilpril,  frü^  um  7  U^r. 
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ileücrfidjt  üüer  Mc  £cl)rcr  mit)  Die  iüödjeutlid|cn 


Xi  c  1}  r  c  r. 

CiMim- 

VUUO. 

)){  e  11  I  = 

I.           !      Ctu-v  II.      '    IlntcvIIi.    1    Uiirci=ll2         Cbci^IIi. 

1 

1.              '.lireitor  'JJrcfcffoi  Hr.  l'.fimanii. 

,                :;  Xentid). 
3  fflefc^ii^te. 

2  («eiM;tc:)tt'. 

1 

2. 

1                   «proiector  Domkt, 
1                      1.  Oberlehrer. 

rber»II. 

2  SHeligion.           t  2  Sieligion. 
4  t'Qtein.              1  4  fiatein. 

4  «ütein. 

3, 

I»r.  £xit(t, 
2.  rtierleörer. 

4  5^ranjc>ftfd). 

3  Gngufc^.              4  ;trnniii5fii(^. 
3  (Jnglifc^. 

4. 

jdimibt, 
3.  ■TDerlebrer. 

Unteren  2. 

.'.  üJintlieiimtit. 
3  *^9fit. 

4  a'hnlienuUit. 
1  Slec^nen. 
4  i'l)t)fi{. 

5. 

tJertrom, 
4.  Cberlcbrer. 

3  GngiifcJ).               t  Aranjüfifc^.                                     i  '■''  Gnglifd).            :  4  Aramöfif*. 

1                              1                              1  4  Gnglifc^. 

f.. 

I»r.  Oobtrtag, 

.'>.  rbcrMjrcv. 

3  Xeiitit^.               2  :Heligion. 

2  SRe» 
3  Xeutfcf). 

7. 

(Tianhl, 
♦;.  Tberleljrer. 

Unteren.  1. 

4  SKatöematif.        4  ^Wntliematif. 

1  Siec^nen.              1  :Kect)nen. 

2  ■'V-imt.            4  f-imi 

1 

!*. 

Ur.  .^diänbDrn, 
7.  rbcrle^rcr. 

2  rtefc^ic^t'".            2  <*efc^icf)te.            2  WefcfiicJjte. 
1  Weognipljie,         l  («ecgrnpl)ie.         1  «eogrnpljie. 
3  Teutic^.              3  Tentfcf). 

9. 

m?iirnHili, 
I.  oibfiitl.  Vc^rer. 

."ber»V. 

10. 

iWtntr, 

2.  orbciut.  ilcbier. 

Dr.  lIorbtinruT, 

3.  orbenll.  l'e^rer. 

eber=lll  2. 

1                               2  •}{eligimt. 
1                                 4  rtrrtiVH'fi)!^- 

11. 

3  G^emie. 

..    1 

Stifff. 
4.  orbentl.  s^e^rer. 

Unter^FlI. 

1 

1                           1 

13. 

3opf, 
.').  orbentl.  iie^rer. 

Tber^lV. 

2  G^emic. 

2  9inturgefc5ic(;tc. 

1 

2  3iatnrgei(f;icf)te. 

14. 

tüubrmalb, 
f,.  orbentl.  üe^rer. 

Cber=lII  1. 

4  ÜJJiitliematit. 
2  ;)iecl;nen. 

1.'). 

i^lfrtiiis, 
7.  orbentl.  Sieljrer. 

Unter»  IV. 

4  Satetn. 

.">  2atein. 

16. 

Ultifr, 

K.  orbentl.  sie^rer. 

Unter=V. 

17. 

Hr.  srtiumonn, 
vt.  orbentl    üelirer. 

rber^VI. 

i 

2  Jtaturgefc^ic^te.                              I  2  SfnturgeWtrfjte. 

j  2  (^eograpf)ie. 

18. 

Gaplon  Dittvidi, 
latfaolifvijer  ;Helisiion9lel)rer. 

-'  ;>ieligion. 

19. 

tluutrridit, 
^Uf«lel»rer. 

Unter=VI. 

1                           1 

;                                                                i 

2«. 

Dr.  t'.riiqfr, 
iTind.  i)ri.l>. 

1                                                                1 
t                                                                '< 

21. 

ftronff, 
cand.  i>roli. 

i                                      ! 

1                   1 

22. 

Dr.  ßraiin, 

iiibifc^er  fReliqim^lehrer. 

23. 

aWunt'S^irector  ßfrtliolb, 
(«eianiilelirer. 

3  »efang  (fac). 

^sngcnieuv  Uippert, 
Sebrer  beö  Sineiujeiibnen'?. 

2  fiine.-.r^ei^nen. !  2  ainiarjei4nen.__  2  «inearjeit^nep.  ■  2  Smearjeic^nen. 

21. 

2  ^lanseic^nen. 

2.'>. 

ÜRaler  ändivaib, 
3ei(tienlcbrer. 

2  ^^reiOaiibjeic^nen  (f:ir.).                                        j         jei(^nen. 

26. 

JJfropffr, 
ScSreiblebrer  (unb  33ovfi^uUe^rer). 

27. 

job«, 

St^veible^rer    nnb  J^orfc^uUe^rer). 

1 

Jlutctridjtsllunlicu  bcrfelbcn  im 

ilUntcrfcmcßcr  1877/78. 

f  (^  11  I  f  l  tt  f  f  C  11. 

♦ 

S 

CborJII  2.         Unter  III. 

i:bcr=IV. 

UntcrdV. 

£bcvA^          Umev-V. 

CbcvVl. 

lluti'vA'I 

(S) 

2  «cfc^ic^te. 

1 
1 

u» 

16 

4  f^ranjöftfc^. 

Ih 

2  SRec^nen. 

l'.t 

1 

1. 

ligion. 

2  Religion. 

2  Religion. 

2  gieltgion. 
2  Wefc^ic^te. 

18* 

4  a«Qtl)eniatit. 

20 

2  ffcic^ic^te. 
2  Weograpljie. 

1  «efc^id^te. 

20 

t>  Satein. 
4  Xeutic^. 
3  SReligion. 
2  (?eograpf)ic. 

3  9if ligion. 

3  Sleligion. 

21 

5  granjöfifd^. 

.^>  ;^ramöfif(^. 
1  Wefd^it^te. 

3  ®eograpl)ie. 

20 

4  SKatl^ematif. 
2  SRec^nen. 
4  Gnglifc^. 

3  Died^nen. 

3  9icc^nen. 

ly" 

.5  fiatein. 
3  SJeutfd^. 

2  «ef^id^te. 
(5  ßatein. 

4  Iicutfc^. 

2U 

2  JHecfjnen. 

2  9iaturgef(^ic^te. 

3  Seutfcö. 

4  SDiatljematif. 

2  yfaturgefd^ic^te. 
2  ffleograpbie. 

1 

21 

2  5iaturgefc^ic^te.    2  S^aturgcfc^ic^le. 
2  SKec^nen.           : 
4  SRattiematif.     , 

.■j  iWi-d^ncn, 

21 

1  3  Deutfc^.            1 
1  (j  Satein               1 
1  2  Cieograp^te. 

20 

3  2;cutfc^. 
r\  fiotein. 

6  Satein. 
4  i  eutfit). 

3  Steligion. 

21 

2  9iaturgef(^ic^te. 
2  Weograpbie. 

1                              1                                 2  >)laturgef(bic^te. 

2  rteogrop^ie. 

1  .')  See^nen- 
1  3  rt^eograp^ie. 

22 

•J  iHeligion. 

2  fJleligion. 

,.... 

1 

1                .                1 

i 

8  fiatein. 

8  fiatein. 

16 

4  "ran^öfifd).      1  5  gransöfife^.       i 
4  GngliW.           |                              1 

n  graiijbfifc^. 

4  icutfc^. 

22 

i 

.5  ^ranjöfifc^. 
4  Xcutf*. 

9 

2  Sieligion. 

2 

1 

^  2  Wefang. 

2  ©efang. 

2  (»efang. 

2  ©efang. 

11 

1 
1 
1 

1 

1               1 

10t 

2  J^rei^onbs         ^  2  >>reil)onb« 
i^eif^nen.           ,      j^eid^nen. 

2  ffrei^anb» 
jtic^nen. 

1  2  grei^nnbi         |  2  ;^reibanb5         1  2  ^fret^anbs 
jeid^nen.            \      seidenen.            '      Ktt^nen. 

2  ^rei^anb« 
i(ei4inen. 

2  J^rei^anb« 

20 

2  «(^reiben. 

2  Schreiben. 

2  gd^retben. 

2  Sc^rtiben. 

S 

3  Schreiben. 

;  3  Schreiben. 

1   « 

*  Cberle^rer  Dr.  Sobertag  oerroaltet  bie  Sefjrer^SBibliot^ef.    **  t  2  fiaboratorium  im  Sommer. 
t  2  Dieligion  in  ben  SBorfe^ulflaffen.    t  t  3  ^JrojectionSle^re  im  Sommer. 
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